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Amtliche Bekanntmachungen.
Control- Verſammlungen im Landwehrbezirk Weißenfels.

Zu den diesjährigen Frühjahre-Controlverſammlungen werden die Mannſchaften des
Beurlaubtenſtandes und zwar:

1. ſämmtliche Reſerviſten und Marinereſerviſten,
2. die Mannſchaften der Landwehr 1. Aufgebots und der Seewehr 1. Aufgebots (mit Aus

nahme derjenigen, welche in der Zeit vom 1. April bis 30. September 1883 in den Dienſt getreten
ſind, ſowie der bei der Kavallerie als vierjährig freiwillig in der Zeit vom 1. April bis 30. September
1885 in den Dienſt getretenen Mannſchaſten, welche 4 Jahre aktiv gedient haben oder in ihrem
4, Dienſtjahre zur Dispoſition des Truppentheils beurlaubt worden ſind),

3. die auf Reklamation oder als unbrauchbar zur Disepoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen
und die zur Dispoſition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften,

4. die temporär und dauernd anerkannten Halbinvaliden der unter 1 und 2 erwähnten
Altersklaſſen,

5. die Erſatzreſerviſten
nur auf dieſem Wege beordert und haben ſich aus den bezäüglichen Ortſchaften bei Vermeidung der
geſetzlichen Folgen unfehlbar, wie folgt zu geſtellen

Jm Kreiſe Merſeburg
in Schkeuditz, am 4. April, 10 Uhr Vormittags, auf dem Marktplatze, die Mannſchaften der Jahres

klaſſen 1882, 1883, 1884, 1885 und 1886 (mit Ausnahme derjenigen, welche in der Zeit
vom 1. April bis 30. September 1883 und der Ajährig Freiwilligen der Kavallerie, welche
in der Zeit vom 1. April bis 30. September 1885 in den Dienſt getreten ſind) die Halb
invaliden der vorerwähnten Altersklaſſen, ſowie ſämmtliche Erſatzreſerviſten,

in Schkeuditz, am 4. April, 2zUhr Nachmittags, auf dem Marktplatze, die Mannſchaften der Jahres
klaſſen 1887, 1888, 1889, 1890, 1891, 1892, 1893 und 1894, die auf Reklamation oder
als unbrauchbar zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen und die zur Dispoſition
d e beurlaubten Mannſchaften, ſowie die Halbinvaliden der vorerwähnten

tersklaſſen,
in Zöſchen, am 5. April, 8 Uhr Vormittags, am Kietz'ſchen Gaſthofe,
in Kötſchau, am 5. April, 11 Uhr Vormittags, am Gaſthofe,
in Kleingoddula, am 5. April, 3 Nachmittags, am Gaſthofe,
in Lützen, am 6. April, 8 Uhr Vormittags, „Gaſthof zum rothen Löwen“,
in Großgörſchen, am 6. April, 12 Uhr Mittags, am Denkmale,
in Beuchlitz, am 4. April, 10 Uhr Vormittags, am Gaſthofe,
in Dörſtewitz, am 4. April, 12 Uhr Mittags, am Gaſthofe,
in Lauchſtädt, am 4. April, 3 Uhr Nachmittags, im „Gaſthofe zum Stern“,
in Schafſtädt, am 5. April, 8, Uhr Vormittags, am „Rathskeller“,
in Frankleben, am 5. April, 3 Uhr Nachmittags, am Gaſthofe,
in Merſeburg, am 6. April, 75, Uhr Vormittags, am Thüringer Hofe“, die Mannſchaſten der

Jahresklaſſen 1882, 1883, 1884, 1885, 1886 (mit Ausnahme derjenigen, welche in der
Zeit vom 1. April bis 30. September 1883 und der vierjährig Freiwilligen der Kavallerie,
welche in der Zeit vom 1. April bis 30. September 1885 in den Dienſt getreten ſind,
ſowie die Halbinvaliden der vorerwähnten Altersklaſſen des Stadt und Landbezirks,

in Merſeburg, am 6. April, 11 Uhr Vormittags, am Thüringer Hofe“, die Mannſchaften der Jahres
klaſſen 1887, 1888, 1889, 1890, 1891, 1892, 1893 und 1894, die auf Reklamationen oder
als unbrauchbar zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen und die zur Dispoſition
des Truppentheils beurlaubten Mannſchaften, ſowie die Halbinvaliden der vorerwähnten
Altersklaſſen des Stadt und Landbezirks,

in Merſeburg, am 6. April, 3 Uhr Nachwittags, am Thüringer Hofe“, ſämmtliche Erſatzreſerviſten.
Es wird noch beſonders darauf hingewieſen, daß jeder Mann verpflichtet

iſt, ſeine Militärpapiere mit zur Stelle zu bringen, ſowie daß diejenigen
Mannſchaften, deren Fuß- bezw. Stiefelmaaß noch nicht im Militärpaſſe
verzeichnet ſteht, deren Füße alſo noch gemeſſen werden müſſen, mit rein-
gewaſchenen Füßen zu erſcheinen haben, [961.

Weißenfels, den 15. März 1895.
Königliches Bezirks-Kommando.

J. A. d. B. K.:
Brandt, Major und Bataillons-Kommandeur im 4. Thüc. Jnf,Regt. 72.

Die Orisbehörden des Kreiſes veranlaſſe ich, vorſtehende Bekanntmachung auf geeignete Weiſe
zur Kenntniß der betreffenden Mannſchaften zu bringen.

Merſeburg, den 18. März 1895. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Hildesheim, Halberſtadt, Minden, Meißen, Verden
und Zeitz, die Herzöge von Sachſen und Polen,
die Markgrafen Lothar von der Nordmark
und Gero von der Oſtmark, der ſächſiſche
Pfalzgraf Friedrich und viele anderer d Biſchöf Es gilt dem ManneeOtto wollte vor Allem ein Römer heißen er Grafen Siadt Piger Vater e ünldigen,
in dergab nicht allein Sachſen, er gab Deutſchlandauf, indem er den Sitz ſeiner Macht nach Rom d each de rer

verlegt. Darum ſi ht die Pfalz Peerſeburg den je als Ersgut des ſächſiſchenKaiſer Otto III. auch nur einmal in ſeinen 7 ſaneih ſr r e
Mauern, es iſt im Jahre 997, als er von einer Enkel des zweite n Sohn es Heinrichs des
Gelehrtenverſammlung, die in der Magdeburger Städtegründers. Herzog Bernhard trittKaiſerburg ſtattgefunden und an deren gelehrten S inriDiepataltenen er ſelbſt regen Antheil genommen als Sprecher der Sachſen auf und trägt Heinrich

die Abſicht und die Wünſche des verſammelten
et Nend zu ſeinem zweiten Römerzug ſich Jn gewinnender Rede, die ihm n

Aber ſchon iſt die Stunde nicht mehr fecrn, e r h e eng
welche das der Pfalz Merſeburg gethane Unrecht und fährt, ich ſolge nun wörilich dem Chroniſten
ſühnen ſoll. Otto III. iſt geſchmäht von ſeinem en: g
vielgeliebten Rom, verlaſſen von dem ron ihm
mißachteten deutſchen Volke in den erſten Jüng- „Darum iſt es um ſo mehr mein Wunſch,
lingsjahren ohne Macht und ohne Erben ge „euch in jeder Beziehung auf das Beſte zu ehren,
ſtorben. „zu lieben und zur Förderung des Reiches undEs iſt der 25, Juli 1002, da hat ſich in „zu meinem eigenen Heile zu hüten und zu be
Merſeburg eine erlauchte Verſammlung zu „ſchützen. Und damit ihr dieſer weiner Worte
ſammengeſunden: Die Erzbiſchöfe von Bremen „gewiß ſeid, ſo will ich ſie euren Wünſchen
und Magdeburg, die Biſchöfe von Paderborn, „gemäß unbeſchadet der Würde des Reiches be

„ihätigen, weil ich nicht wider euren Wunſch und
Siehe Nr. 65, 66, 67 und 68. Red, „Willen, ſondern mit eurem Beifalle und von euch

Die deutſchen Kaiſer des Mittel-
alters in ihren Beziehungen

zu Merſeburg.“)

68. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reeclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Beilagen nach Uebereinkunft.

Stadtverordneten Sitzung.Montag, den 25. März 1895. Abends 6 Uhr.
Tagesordnung: I. Beleuchtung der

Fiſcher zur Lehrer- Wittwen und Waiſenkaſſe.
ebr. 1895. 4. Gehaltsſcala für die Lehrer der ſtädtiſchen Schulen.

Gotthardtſtraße. 2. Beitrag für den Lehrer
3. Urtheil des Königl. Landgerichts vom 15.

5. Canaliſirung und
flaſterung der Halleſchen Straße. 6. Ausbau eines Seitengebäudes Gotthardtsſtraße 21. 7.

Einfriedigung des „Koiſer-Friedrich- Denkmals. 8. Wahl der Mitglieder des Vorſtandes des Bürger
rittung?Jnſtituts.

Merſeburg, den 20. März 1895.
[956

Der Vorſteher der Stadtverordneten. Witte.
Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Oskar Stöber hierſelbſt iſt die Maul- und

Klauenſeuche ausgebrochen.
Schafſtädt, den 20. März 1895.

[965
Die Polizeiverwaltung.

Merſeburg, 21. März 1895.
Vom Tage.

Während die Vorbercitungen für eine Ehrung
des Fürſten Bismarck am erſten April von
Tag zu Tag einen immer weiteren Umfang an
nehmen, iſt in den Berliner parlamentariſchen
Körperſchaften mit Ausnahme des preußiſchen
Herrenhauſes, welches einen offiziellen Glückwunſch

anſtandslos genehmigte, das entſcheidende Wort
noch immer nicht geſprochen. Jm Abgeordneten-
hauſe ſoll es Ende dieſer Woche geſchehen, im
Reichstage denkt man noch nach, anſtatt kräftig
ſeine Anſicht auszuſprechen. Dieſes Zögern wird
unliebſamer empfunden faſt, als eine Ablehnung.
Fürſt Bismarck hat aus ſeinem Herzen dem
Reichstage gegenüber nie eine Mördergrube ge
macht, der Reichstag braucht es ebenſowenig zu
thun. Nahdem Graf Wilhelm Bismarck
zum Oberpräſidenten von Oſtpreußen
ernannt worden iſt, wurde die Meldung vom
bevorſtehenden Rücktritt des deutſchen Bot-
ſchafters Generals von Werder in Petersburg
der Anlaß zu Muthmaßungen, Graf Herbert
Bismarck ſei zum Vertreter der deutſchen
Politik an der Newa in Ausſicht genommen.
Dem iſt hinterher indeſſen widerſprochen.

Der preußiſche Staatsrath, welchen
der Kaiſer von Anfang an präſidirte, iſt mit
ſeinen Verhandlungen zu Ende. Man darf nun
bei nächſter beſter Gelegenheit im Reichstage
oder an anderer Stelle wohl eine beſtimmte
Kundgebung über die zukünftige
Wirthſchafts- und Währungspolitik
der Reichsregierung erwarten. Ob im Reichs
tag der Antrag Kanitz, welcher den direkten
Anlaß zu den Staatsrathsverhandlungen gegeben
hat, noch vor Oſtern verhandelt werden wird, ſteht
dahin. Das allerletzte Wort über Umſturzvor-
lage und Tabakſteuer wird jedenfalls erſt nach
dem Feſte geſprochen. Der Reichstag iſt vom
Poſtetat zum Kolonialetat gekommen, bei welchem
die letztjährigen Kolonialereigniſſe wieder, wie
ſtets üblich, eingehend erörtert ſind. Jm preu-
ßiſchen Abgeordnetenhauſe ſind die neue Sekun-
därbahnvorlage und andere kleinere Vorlagen
ohne ſtaatserſchütternde Debatten erledigt. Einen
früher allbekannten Parlamentarier hat der Tod
abberufen, den Freiherrn von Schorlemer-
Alſt, neben Windthorſt lange Zeit der hervor
ragendſte Führer der Centrumspartei, Herr

von Schorlemer hat ſich auch bei ſeinen poli
tiſchen Gegnern ſtets der unbedingteſten perſön
lichen Achtung zu erſreuen gehabt. Auch dem
Kaiſer ſtand der einſtige Bonner HuſarenRitt
meiſter recht nahe.

Einen regelrechten Militärputſch hat es
in Madrid gegeben: Einige hauptſtädtiſche
Zeitungen hatten die Courage des Offizier-Corps
in Zweifel gezogen, was von ihnen ja nicht hübſch
war, weil die Beweiſe dafür fehlten. Noch weniger
hübſch war es freilich von den O fizieren, daß
ſie in Nacht und Nebel die Redactions-Lokale
der betreffenden Blätter ſtürmten, die Redageteure
windelweich prügelten und Alles an Gebrauchs-
gegenſtänden demolierten, was ihnen dort unter
die Finger kam. Damit nicht genug, forderten
ſie die Verurtheilung der Zeitungen durch ein
Militärgericht, ſtatt durch ein Civilgericht. Die
Regierung wollte mit Ausnahme des Kriegs
miniſters darauf nicht eingehen, aber hohe und
niedere Offiziere in Madrid machten gemeinſame
Sache, und als die Herren Miniſter wieder
an ihrem grünen Tiſche ſaßen, erſchien
Marſchall Martinez Campos mit einem ſporen
klirrenden Gefolge, man ſprach einige deutliche
Worte mit einander und eine Viertelſtunde da
rauf hatte das Miniſterium abgedankt.
Meiſter der Situation iſt nun Marſchall
Campos, der übrigens der ſpaniſchen Dynaſtie
unbedingt ergeben iſt. Von der Jnſel Cuba
lauten die Meldungen weniger gut. Aus den
übrigen europäiſchen Auslandſtaaten iſt etwas
Beſonderes nicht zu melden. Jn Oſtaſien
nehmen. die Friedensverhandlungen zwiſchen
China und Japan nur ernſtlich ihren Anfang,
und damit die Japaner nicht zu viel fordern,
kündigen die Chineſen und die Zopffreundlichen
Engländer ſchon eine ruſſiſch engliſche
Flottendemonſtration in den japaniſchen
Gewäſſern an. Die Japaner werden darauf
wohl antworten, daß Bange machen bei ihnen
nicht mehr gilt. Wenn es nach den Chineſen
ginge, dann müßte in den Friedensverhandlungen
noch der Satz aufgenommen werden, daß eigent-
lich China, und nicht etwa Japan, geſiegt habe

Fürſt Woldemar von Lippe-Det mold F.
Fürſt Woldemar von LippeDetmold iſt,

71 Jahre alt, am Mittwoch geſtorben.
Günther Friedrich Woldemar, Fürſt zu Lippe
geb. zu Detmold am 18, April 1824 als Sohn

gewiſſermaßen berufen hier vor euch im könig-
„lichen Schmucke erſcheine. Eure Rechte will ich
„nicht verletzen, ſondern vielmehr ſo lange ich
„lebe, Milde in jeder Beziehung üben und ich
„gelobe euch, daß ich verſtändigen Wünſchen von
„eurer Seite ſtets, ſo viel ich vermag, mein Ohr
„leihen werde.

„Alſo redet der König, da ſchallt einſtimmiger
„Jubel gleich ihm zu des verſammelten Volks,
„das preiſend und dankend ſo viel Liebe erkennt
„und ſolch' eine Größe der Gnade.“ Darauf
„nimmt Herzog Bernhard die heilige Lanze in
„ſeine Hand und übergibt ſie dem neuen
Herrſcher im Namen Aller und vermittels

„derſelben die Sorge, das Reich getreulich zu
„regieren,

„Wieder erſchollen die Stimmen und
„wiederum tönen die Lieder Dich, o Chriſtus
„zu preiſen für Deine unendlichen Gaben,
„Thränen der Freude entſtrömen dem Aug' der
„verſammelten Frommen. Freude ergreife auch
„Dich, Du ſtattliches Merſeburg, theile alle
„Gefühle des Glücks der Menge und ſinge be
„geiſtert Hymnen des Preiſes dem Herrn undere ſo heilige Stunde! Ja feire, ſage ich,

„mil Ehrfurcht dieſe ſo heiligen Stunden, dieſen
„erhabenen Tag, an dem er für Dich auserkoren
„ward, jer, der ſeitdem unabläſſig bemüht iſt,
„Dich, die Verſtoßene zu erheben und Dich in

„Deine frühere Lage zurückzubringen. Gekommen
„iſt das Ende Deiner Trauer, weil ein heilbringen-
„der Südwind, Dir wohlthätig laue Lüſte zuge
„wehet hat. Nicht lange mehr bleibſt Du in
„der Knechtſchaft, ſondern frei zu herrſchen wirſt
„Du erneut werdrn, o Zion.“

So der Chroniſt und in der That, ſeit jenem
denkwürdigen Julitage beginnt für die alte Pfalz
an der Saale eine Zeit erneuten Aufſchwungs
und erhöhten Glanzes und mit Recht kann
Thietmar am Anfange des fünften Buches ſeiner
Chronik ausrufen:

„Merſeburg, kennteſt Du ganz die Wünſche alle,
die frommen „die ſür Dich das Herz des er-
habenen Fürſten erfüllen. „Jmmer und immer
ſehnteſt Du Dich nach der Nähe des Theuren,
„Prieſeſt die Gaben des Herrn, die reichen und
ohnteſt ihm dankbar.“

Das rauhe Sachſenland, von welchem der
ſchwärmende Jüngling Otto III. ſchaudernd ſich
zurückgezogen, galt unſerm Heinrich, was Sicher-
heit und Fülle des Lebens anlangt, ein wahrer
Paradieſesgarten. Hier war er geboren in
Hildesheim hatte ſeine Wiege geſtanden hier
hatte er die erſten Jugendjahre verlebt, und als
Mann obwohl Baicrn ſeine zweite Heimath
geworden war, ſuchte er am liebſten auf jener
ſächſiſchen Burg Merſeburg, die aus der Erb
ſchaft Heinrichs I. einſt ſeinem Großvater zu

S Anſerate im Retrage his zu I Mark bitten wir bei Auſgaße ſogleich zu Gezahlen,
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des Fürſten Leopold (geſt. 1. Januar 1851),
folgte ſeinem Bruder, dem Fürſten Leopold (geb.
1. Septbr. 1821, geſt. 8. Dezbr. 1875). Er
war preußiſcher General der Kavallerie und Chef
des 55. Jnf. Regts. (6. weſtf.), Ritter des
Schwarzen Adlerordens c. Seine am 9. Novbr.
1858 mit der Prinzeſſin Sophie von Baden ge
ſchloſſene Ehe iſt kinderlos geblieben.

Thronfolger iſt ſein unvermählter einziger
Bruder Prinz Karl Alexander geboren zu
Demolt am 16. Jan. 1831, der indeſſen ſchon
lange krank iſt, ſodaß eine Negentſchaft ein-
geſetzt werden muß. Weitere Beſtimmungen
über die Thronfolge ſind bei Lebzeiten des
Fürſten nicht getroffen worden, ſodaß die Frage
jetzt geregelt werden muß.

Aus den Verhandlungen des
Staatsraths.

Der Staatsrath ſetzte ſeine Berathung am
Dienſteg über die Maßnahmen zur Seßhaft
machung der ländlichen Arbeiterbe-
völkerung, insbeſondere in den öſtlichen Pro
vinzen“ nach der Pauſe fort und erledigte ſie durch
Annahme folgenden Beſchluſſes:
Es erſcheint nolhwendig: 1. bei Ausführung der Ge
ſee vom 27. Juni 1890 und 7. Juli 1891 in erſter Linie
die Begründung von leiſtungsfähigen Gemeinden ins Auge
zu faſſen, 2. zu dieſem Behufe ſtaatliche Fonds zur Ver
fügung zu ſiellen, aus welchem die Koſten der Auftheiiung
und der Einrichtung der Gemeinde, Kirchen und Schul
verhältniſſe ohne Heranziehung der Neuſiedler beſtritten
werdin, 3. ſeitens des Staates die Gewährung des ſo
genannien Zwiſchen Kredits behufs Regelung der Schuld
verhältniſſe des zu zerlegenden Grundſſücks ſowie der
erſtmaligen Einrichtung der Rentenſtellen zu bewirken, 4.
im Jntereſſe der Schaffung eines ſeßhaften ländlichen
Arbeiterſtandes die Anwendung des Geſetzes vom 7. Juli
1891 auch auf kleine nicht ſelbſiſtändige Stellen zuzulaſſen
und hierbei, ſofern ſolche Stellen nicht im Gemeindeverbande
den neu zu bildenden Anſiedlergemeinden, ſondern in
älteren Gemeinden oder Gutsbezirken ausgelegt werden,
dem Rentengutsausleger die ad 2 bezeichneten Einrichtungs
koſten in geeigneter Form aufzuerlegen.

Am Wittwoch wurde Punkt 5. der Tages
ordnnng: „Maßnahmen auf dem Gebicte der
Kreditorganiſationen“ virhandelt. Bei
Beginn der Pauſe war die Diekuſſion noch nicht
abgeſchloſſen.

Parlamentsberichte.
Der Reichstag erledigte am Mittwoch die

zweite Berathung des Geſetzentwurfé, betreffend die Vor
nahme einer Berufs und Gewerbezählung im
Jahre 1895. Abg. Lenzmann (ſrſ. Volkep) wünſcht,
daß die Zählung an einem ſpäteren Termine als im
Sommer vorgenommen werde, weil da die Landwirthſchaft
alle Arbeitskräfte anſpanne und die Zahl der Arbeitsloſen
nicht hinlänglich erſichtlich werde. Unterſtaatsſekretär
v. Rottenburg: Die letzte Beruſszählung 1882 habe
ebenfalls im Sommer ſiattgeſunden; es müſſe an dieſem
Termin feſtgehalten werden, um eine Grundlage für die
Vergleichung zu gewinnen. Voroueſichtlich würden übrigens
auch bei der im Dezember d. J. vorzunehmenden Volks
zählung Erhebungen über die Arbeitsloſigkeit erfolgen.
Darauf werden der Geſetzentwurf und mehrere von der
Kommiſſion vorgeſchlagene Reſolutionen, welche die Er
gänzung der Fragebogen betreffen, angenommen.

Sodann wird die Berathung des Kolonialetats
fortgeſetzt. Auf eine Anfrage des Abg. Bebel (ſozd.) er
widert der Direktor der Kolonialabtheilung Kayſer, daß
die Unterſuchung gegen den Aſſſſor Wehlan beendet ſei;
da aber Wehlan preußiſcher Beamter und zum Auswärtigen
Amt nur beurlaubt ſei, ſo hätten die Akten dem preußiſchen
Juſtizminiſterium übergeben werden müſſen. Eine Antwort
ſei von da noch nicht erfolgt. Das Auswärtige Amt ke
obachte in dieſem Falle dieſelbe Haltung wie in dem Falle
Leiſt. Jn Folge Anregung des Abg Hammacher (vatl.)
bemerkt Direktor Kayſer, daß die Kolonialverwaltung
den hygieniſchen Verhältniſſen in den Kolonien ihre Auf
merkſamkeit zuwende. Ju Kamerun und Bagamoyo ſeien
Laboratorien errichtet, und behufs wiſſenſchaftlicher Unter
ſuchung der daſelbſt angeſtellten Beobachtungen ſeien mit dem
Kultusminiſterium Verhandlungen eingeleitet worden. Abg.
Graf Arnim (Reichep) bedauert, daß für Südweſtafrika,
namentlich zur Verbeſſerung der Wege, zu wenig Mittel
aufgewendet würden und beklagt es, daß ſich die Engländer
in dieſem Gebiet niedergelaſſen hätten. Direktor Kayſer
bemerkt, daß jetzt nach der Wiederherſtellung der Ruhe
daſelbſt ſich auch der Unternehmungegeiſt der Deutſchen
wieder regen werde die engliſchen Niederlaſſungen ſtänden
den Deutſchen nicht hindernd im Wege, Abg. Bebel
(ſozd.) hält die ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiete für voll
ſtändig werthlos. Abg. Ham macher (natlib.) tritt
dieſer Behauptung entgegen. Abg. Haſſe (natlib.) erkennt

die auſopfernden Dienſte der Offiziere und Mannſchaften
in Südweſtafrika an, bemängelt aber die allzu große
Mäßigung des Majors Leutwein gegenüber Hendrik
Witboi. Direktor Kayſer betont, daß die Haltung
Leutweins gute Früchte getragen habe. Sämmtliche
Poſitionen des Etats werden nach den Anträgen der
Kommiſſion bewilligt.

gefallen war, für ſeinen etwas kränklichen
Körper Erholung nach der Laſt und
Bürde der Regierungegeſchä'te. Bereits
im Jahre 1003 iſt er wieder in der
Pfalz an der Saale, wo er, nachdem er ſeinen
Königsritt im Reiche vollendet, die Betwoche
zwiſchen Oſtern und Pfingſten zubringt und das
nächſte Jahr 1004 bringt bereits Merſeburg die
gehoſſte Sühne, die langerſehnte Wiederherſtellung

des Bisthums. Jm Januar ſtirbt Erzbiſchof
Giſiler von Magdeburg und ſchon am
2. Februar erſcheint Heinrich. umgeben
von einer großen Anzahl deutſcher Fürſten
und Biſchöfe in Merſeburg. Jn Gegenwart
eines päpſtlichen Legaten wird zuerſt Tagino
zum Erzbiſchof von Magdeburg geweiht und in
Anſchluß daran verfügt Heinrich die Wiederher-
ſtellung des Bisthums Merſeburg derart, daß er
ihm ſeine Pfalz zu Merſeburg mit allen Rechten
und Freiheiten, nebſt Markt- Münz und Zoll-
recht überläßt, ihm die Stadt Zwenkau mit
dem dort gelegenen Forſte und allem Zubehör,
ferner Helfta und Eythra und fünf weitere
Ortſchaften ſchenkt und beſtimmt, daß Alles von
Giſiler zu Unrecht Entriſſene ihm wieder zu
geſtellt werde.

(Fortſetzung folgt),

Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr Zweite Be
rathung der Etats des allgemeinen Penſiontfonds, des
Jnvalidenfonds, des Reichéjuſtizamts des Reichseiſen
bahnamts.

Das Abgeordnetenhaus hat am Mittwoch
die erſte Leſung des Eiſenbahnnachtragsetats be
endet und den Entwurf an die Budgetkommiſſion verwieſen
Aus der Debatte iſt Folgendes hervorzuheben. Abz.
Rickert (frſ. Ver.) ſieht den geſorderten Dispoſitions
ſonds für Unterſtützung von Kleinbahnen als eine
Konſcquenz der Eiſenbahnverſtaatlichung an, will ihn
aber nur bewilligen, wenn die Staatsregierung ſich
verpflichtet, über die Verwendung alljährlich Rechenſchaft
abzulegen. Abg. Gamp (freikonſ) tritt für den Grund
ſatz ein, daß Grund und Boden zu Bahnbauten un
entgeltlich herzugeben ſei. Abg. Hahn (b. k F.): Die
ſtaatliche Unterſtützung des Kleinbahubaues werde bewirken,
daß das außerordentlich zahlreich verfügbare Privatkapital
ſich demſelben zuwende. Abz. Frhr. v. Richthofen
(konſ will Entſchädizung ſür Grund und Boden und für
Kies und wünſcht, daß dafür Normen aufgeſtellt werden.
Abg. Jm Walle (Ctr) will, daß die einzelnen Klein
bahnen namhaſt gemacht werden denen Staatszuſchüſſe
gewährt werden ſollen. Abg. v. Tiedemann-Bomſt
(freikonſ.) befürwortet, daß das Tempo der Bahnbauten,
wozu ja in der Vorlage bereits ein Anfang gemacht ſei,
eiwas lebhafter werde, da in jetziger Zeit Alles darnieder
liege und Geld bellig zu haben ſei. Abg. v Riepen
hauſen (konſ): Diejenigen Provinzen müßten einen
erheblichen Zuſchuß zu Kleinbahnen erhalten die bisher
beim Ausbau großer Linien zu kurz gekommen ſeien,
namentlich Pommern, Weſt und Oſtpreußen. Jm Jnteriſſe
der Sonntagsruhe der Beamten ſei darauf zu halten, daß
ſolche bei den neu zu bauenden Stricken in genügender
Zahl angeſtellt würden.

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzenwurſs über
die Verwaltung des Pfarrwitiwen- und
Waiſenfonde und die Fürſorge für Pfiarrwittwen und
Waiſen innerhalb der evangeliſchen Landeskirchen in
Hannover, Schleswig-Holſtein. Kaſſel und Wieebaden.
Abg. Dauzenberg (Cir.): Eine Verpflichtung des
Staates zu den in dieſem Entwurf vorgeſchlagenen Be
willigungen liege nicht vor, um ſo mehr ſei für die katholiſche
Kirche ein Acquivalent zu verlangen und zwar in der
Form eines Zuſchuſſes zum Emeritenfonds. Miniſter
Boſſe: Die Staatsregierung werde bereit ſein, der
katholiſchen Kirche ebenfalls eine Ablöſung der Stolgeühren
zu gewähren. Für den katholiſchen Emeritenfonds leiſte
übrigens der Staat ſchon ſeit 17 Jahren erhebliche
Zuſchüfſſe, während bisher der evangeliſchen Kirche
für gleiche Zwecke kein Pfennig zugefallen ſei. Es
entſpreche nicht der Billigkeit, ohne Anſehung des
Zweckes und Bedürfniſſes zu verlangen daß der einen
Konfeſſion dieſelbe Summe zufließe, welche der anderen
gewährt werde. Abg. Jrmer (konſ beklagt es, daß wir
in Preußen keine große all,emeine Landeskirche härten
allerdings ſeien aus guten Gründen 1866 die berechtigten
Eigenthümlichkeiten der Landeskirchen in den neuen Pro-
vinzen geſchont worden. Aber es ſei Zeit, eine Einigung
herbeizuführen, und ſeine Freunde erbückten in dem vor
liegenden Entwurf den erſten Schritt dazu. Miniſter 8oſſe
erklärt, daß die Staatsregierung mit dieſer Vorlage durch
aus nicht daran denke, die Selbſiſtändigkeit der Landes
kirchen in den neuen Provinzen nach Rechtszuſtand und
Bekenntniß irgendwie zu ſchmälern es ſei Pflicht gegenüber
der Loyalität, welche dieſe Landeskirchen bewieſen, zu er
klären, daß an ihrer Selbſtändigkeit mit keinem Finger
gerührt werden ſolle. Abg. Sattler (natlib.) begrüßt es
mit Freude, daß dieſes Geſetz, welches das Reliktenweſen
aller evangeliſchen Kirchengemeinſchaften einheitlich regele,
den verſchiedenen Landeskirchen Gelegenheit zu einträchtigem
Zuſammenarbeiten geben werde. Die Vorlage wird der
ſelben Kommiſſion übergeben, welche das Reuiktengeſetz für
die älteren Provinzen zu berathen hat.

Nächſte Sitzung Sonnabend, 23., März, 11 Uhr
Antrag Achenbach, unterſtützt von der konſervativen
und freikonſervatioen Fraktion daß der Präſident dem
Fürſten Bismarck zu deſſen 80. Geburtstage die
Glückwünſche des Hauſes darbringe; kleine Vorlagen.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe,) Unſer

Kaiſer hörte am Mittwoch den Vortrag des
Chefs des Militärkabinets und begab ſich ſodann
nach dem Reichsamt des Jnnern, wo er wieder
um der Sitzung des Staatsraths präſidirte. Am
Dienſtag Abend fand beim Kaiſerpaar ein Diner
zu Ehren des Staatsraths ſtatt.

Das anſcheinend amtliche Pro-
gramm für die Feier der Eröffnung
des Nordoſtſeekanals wird jetzt mit
getheilt, an der auch ein däniſches Geſchwader
theilnehmen wird Mittwoch, 19, Juni: Feſt
lichkeiten im Hamburg. Gegen Abend Fahrt
nach dem Nordoſtſeekanal, vor deſſen Mündung
auf den kaiſerlichen Kriegsſchiffen „Hohenzollern“,
„Kaiſeradler“ und „Wörth“ und den Hamburger
Dampfern „Auguſte Viktoria“ und „Normannia“
die hohen Feſttheilnehmer übermachten. 20, Juni:
Eröffnungsfeier bei Brunsbüttel. Fahrt in den
Kanal bis Rendsburg, wo wieder auf den
Schiffen übernachtet wird. 21. Juni: Morgens
große Parade bei Rendsburg. Mittags Fahrt
nach der Kieler Föhrde. Feierliche Schlußpſtein-
legung bei Holtenau. Nachmittags große
Flottenrevue. Sonnabend, 22 Juni: Segel-
regatta des kaiſerlichen Jagdklubs,

Daß Graf Herbert Bimarck für den
Petersburger Botſchafterpoſten aus
erſehen ſei, wird von der „N.Z.“ dementirt.
Es wird vielmehr betreffs eines der j tz'gen Bot
ſchafter Deutſchlands im Auslande in Peters-
burg angefragt werden, ob er dort genehm iſt.

Eine falſche Behauptung. Jn ihrer
Nummer vom 19. d. M. ſchreibt die „Frei
ſinnige Zeitung,“ anknüpfend an die Feſtſtellung
der „Berl. Correſp. daß weder das Staats
miniſterium noch der Miniſter von Köller durch
die Ernennung des Grafen Bismarck zum
Oberpräſidentenirgendwie überraſcht worden
ſind: „Die Correſpondenz verſchweigt dabei, daß
nicht Graf Bismarck, ſondern Herr v. Heydebrand
ſeitens des Staatsminiſteriums als Oberpräſident
in Vorſchlag gebracht worden iſt.“ Dieſe Be
hauptung iſt, wie die „Brl. Correſp.“ in
ihrer neuſten Nummer meldet, falſch. Herr
v. Heydebrand iſt als Oberpräſident vom Staats
miniſterium nicht in Vorſchlag gebracht worden.

Der Bundesrath des deutſchen Reiches
wird noch in dieſer Wote die neue Börſen
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Freitag, den 22. März

reformvorlage den Ausſchüſſen überweiſen,
wo die Spezialberathung nicht allzulange Zeit in
Anſpruch nehmen wird, da ſchon bei der Aus
arbeitung des Entwurfes prinzipielle Verein
barungen ſta tgefunden haben. Der Reichstag
wird alſo bei einigem guten Willen recht wohl
noch die Vorlage in dieſer Seſſion zu erledigen
vermözen.

Der Zollbeirath tritt heute, Donnerſtag,
zur Berathung des Entwurfs des japaniſchen
Handelsvertrags in Berlin zuſammen.

Mit tiger Novelle zum Vereins-
und Verſammlungsrecht, die demnächft
dem Landtage zugehen ſoll ſoll ſich das preußiſche
Staateminiſterium in ſeiner jüngſten Sitzung
nach der Vermuthung einiger Blätter beſchäftigt
haben. Dieſe Nachricht beruht der „vBerl.
Correſpond.“ zufolge, auf Erfindung.

Matrikularbeiträge. Dem Reichs
tage iſt die Berechnung der nach dem Reichs
haushaltsetat für 1895/96 zur Deckung der
Geſammtausgabe des ordentlichen Etats auf-
zubringenden Matrikularbeiträge zugegangen.
Danach hot Preußen an Matrikularbeiträgen zu
zahlen 244073 793 Mk., Boy rn 51823 973,
Sachſen 28531767, Württemberg 18926 773,
Baden 14658 146, Heſſen 8 089 663, Meklenburg-

Schwerin 4711967, Weimar 2656784,
Mecklenburg Strelitz 798 262, Oldenburg
2892056, Braunſchweig 3 289 688, Meiningen
1823 643, Altenburg 1392093, Koburg-Cotha
1682538, Anhalt 2215 784, Schwarzburg-
Sondershauſen 615 208, Schwarzburg Rudol
ſtaht 6 9558, Waldeck 466 690, Reuß ä. L.
511281, Reuß j. L. 976 146, Schaumburg-
Lippe 319075. Lippe 1046 898, Lübeck 923 151,

Bremen 1470 136, Hamburg 5071 984, Elſaß-
Lothringen 14200 328 Mk.

Gegen die Tabakſteuervorlage.
Ein Kongreß der deutſchen Tabakfabrikanten
und Händler hat in Berlin ſtattgefunden und
war von 1500 bis 2000 Perſonen beſucht,
darunter mehrere Reichstagsabgeordnete. Die
meiſten Cigarrengeſchäſte hatten aus Anlaß des
Kongreſſes geſchloſſen. Die vorgelegte Reſolution
betont beſonders, die Ausfühcung der neuen
Tabakſteuer würde eine Beſeitigung des Mittel
ſtandes in der Zigarrenfabrikation, Arbeiterent
liſſungen und eine weitere Schädigung der ſchon
jetzt ungünſtigen Lage der Cigarren und Tabak-
fabrikanten zur Folge haben.

Argentiniſcher Weizen. Vom
argentiniſchen Weizen, der im Vorjahre in großen
Maſſen nach Deutſchland eingeführt iſt, iſt letzt
hin bekanntlich viel im Reichetage die Rede ge
weſen, Aus erſten Handlungskreifen wird nun
der „Köln. Ztg.“ euthentiſch beſtätigt, daß die
neue argentiniſche Weizenernte kaum die Hälfte
der vorletzten beträgt. Dazu kommt, daß in
dieſem Jahre auch die Eigenſchaften des Weizens
recht viel zu wünſchen übrig loſſen, ſodaß ein
großer Theil des geernteten Korns gar nicht
ausſuhrfähig und ſehr minderwerthig ſein ſoll.

Belgien. Jn Belgien droht eine ſörmliche
Streike- Epidemie auszubrechen. Am 1,
April wollen die Arbeiter aller wichtigen Be
triebe theils Lohnfragen wegen, theils aus
politiſchen Gründen die Arbeit einſtellen. Für
alle Fälle werden Vorkehrungen getroffen, zu
dieſem Termin die geſammte Bürgergarde auf-
zubieten.

Frankreich. Der „Figaro“ bringt eine
Geheimgeſchichte der franzöſiſchen
Bündniſſe im Jahre 1870. Daraus geht
aber weiter nichts hervor, als was ſchon all
gemein bekannt iſt, nämlich daß der damalige
öſterreichiſche Miniſterpräſident Bauſt große Luſt
hatte, Frankreich beizuſpringen als Soden da
zwiſchenkam.

Großbritannien. Das Parlament be-
ſchäftigte ſich eingehend mit dem Akkupations-
kredit für Cypern. Nach hartnäckiger
Debatte wurden die aufgeſtellten Forderungen
bewilligt.

Rußland. Aus Petersburg wird, an
ſcheinend auf Wunſch der ruſſiſchen Regierung,
erklärt, daß an eine Ernennung des Grafen
Herberit Bismarck zum deutſchen Botſchafter
in Petersburg nicht gedacht wird, Der bis-
herige Botſchafter, General von Werder, ver
läßt in dieſen Tagen ſchon die ruſſiſche Haupt
ſtadt und wird in Berlin ſeinen Wohnſitz nehmen,

Jtalien. Auf dem Janieulus in Rom wurde
in Gegenwart des Königsprares und aller
Miniſter der Grundſtein zu einem großartigen
Garibaldi- Denkmal gelegt. Der Janiculus
iſt der nächſte Hügel zunächſt dem vatikaniſchen,
von welchem man eine brillante Ausſicht über
Rom geniceßt.

Spanien. Die Madrider Verhältniſſe ſind
momentan recht gedrückt. Herr der Lage iſt
allein das Madrider Offizierkorps mit
dem Marſchall Martinez Campos an der
Spitze, und dieſe Herren werden, woraus ſie gar
kein Hehl gemacht haben, kein Kabinet aner
kennen, das ſich nicht verpflichtet, gegen die dem
Offizierkorps feindlichen Zeitungen mit aller
Strenge vorzugehen. Der bisherige Premier
miniſter Sagaſta will den blutſauren Verſuch
wagen, wieder ein Miniſterium zu bilden, aberes wird ihm nicht leicht, Miniſter zu finden,
weil dieſe vorher ſich verpflichten müſſen, den
Forderungen der Offiziere Rechnung zu tragen
und auch vor der Kammer ſie zu vertreten. Die
Parteien ſind momentan ganz ſtill, ſie merkev,
daß die Macht auf das OHffizierkorps überge
gangen iſt.

Amerika. Aus Kuba heißt es, daß nord-
amerikaniſche Schiffe dort bedeutende Waffen
vorräthe für die Aufſtändiſchen ein-
ſchmuggelten. Die ſpaniſchen Kriegsſchiffe
halten jetzt ſcharfe Wache. Die Kämpfe auf der
Jnſel dauern noch fort. Aus der braſiliani-
ſchen Provinz Rio Grande do Sul wird
ein neuer Sieg der dortigen Auf-
ſtändiſchen berichtet. Jn Ecuador iſt die
daſelbſt ausgebrochene Revolution unterdrückt

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Art und Weiſe der Bismarckfeier beginnt

uunmehr im Reichstage feſtere Formen anzunehmen.
An die Fraktionen iſt vom Präſidenten ein Schreiben ge
richtet worden in welchem zur Betheiligung an einer
Feſtfahrt am 25. März nach Friedrichsruh eingeladen
worden iſt. Es iſt ein Extrazug in Ausſicht genommen,
der Vormittags von Berlin abgehen ſoll. Außerdem ſoll
im Laufe der Woche nochmals der Seniorenkonvent zu
ſammentreten, um zu dieſer Frage Stellung zu nehmen.
Es iſt, der „Krzztg zufolge, auch anzunehmen, daß das
Plenum etwa nach Einbringung eines ſchleunigen Antrages
über die Bismarck'eier zu entſcheiden haben wird. Wie
das Blatt weiter berichtet, iſt die Meldung, daß das
Centrum ſich mit der Stellung zur Biemarckfeier be
ſchäftigt habe, abſolut unzutreffend

Jn der Budgetkommiſſion des Reichstags wurden
Mittwoch die Etats der Reichsſchuld und die
Einnahmen des deutſchen Reichs an Zöllen,
Verbrauchs ſteuern und Averſen erledigt. Beim
erſteren Etat wurde eine häufizere Erneuerung der Kaſſen
ſcheine angeregt. Des Weiteren berührte Abg. Hammacher
(ntl) die Frage der Rentenkonverſion. Staatsſekretär
Graf Poſadowsky erklärte: Das Reich würde, wenn
es ſeine 4proz. Anleihe in Höhe von 450 Millionen in
3 proz. Anleihe konvertiren würde, eine Zinſenerſparniß
von 2' Millionen erzielen bei Umwandlung der Aproz
und 3 proz. Anleihen in 3proz. würde ſich dieſe Er
ſparniß um 7 Millionen erhöhen. So würſchenswerth
eine ſolche Erſparniß indeſſen wäre, ſo ſei bei dem un
e Werke der Konverſion doch peinlichſte Vorſicht
geboten.

Sein Mandat als Abgeordneter zum preußiſchen Landtag
hat der zum Präſidenten der Regierung von Poſen er
nannte Abg. v. Jagow (kopſ.) niedergelegt.

Die zweite Leſung der Umſturvorlage iſt vom
20. auf den 27. d. Mts. verlegt worden Die Fraktionen
des Reichstags ſind noch damit beſchältizt, zu derſelben
Stellung zu nehmen. Das Centrum hat am Montag
Abend die Vorlage berathen und ſoll dabei namentlich den
Geſichtspunkt in den Vordergrund geſtellt haben, daß die
Ergänzung im Sinne der lex Heinze nach s 184, 184 2,
185 des Strafgeſetzbuches ins Hauptgewicht falle. Zar
zweiten Leſung ſind bis jetzt noch keine neuen Anträge ein
gegangen.

Der Untergang der ſpaniſchen Fregat.e
„Königin Regentin“.

Nach längeren Bemühungen iſt jetzt das
Schickſal des ſeit einigen Togen verſchollenen
ſpaniſchen Schiffes „Königin Regentin“ feſtge
ſtellt worden. Der Kreuzer „Alfonſo XII.“
hat das Schiff unter Waſſer liegend
bei Accitunas bajas in der Nähe der Küſte
von Conil am Eingange der Meerenge aufge-
funden. Ein Maſt des untergegangenen Schiffes
ragte ungefähr ci ren halben Meter aus dem
Waſſer heraus. Der „Alfonſo XII der nach
Cadix zuzückgekehrt war, iſt mit Tauchern und
den nöthigen Apparaten an den Ort des Un
glücks beordert. Die Nachricht von dem
Schiffbruch erregt in Spanien unbeſchreibliche
Trauer. Der furchtbaren Kataſtrophe ſind
nahezu 600 Seeleute zum Opfer gefallen.

Die „Königin Rezentin“ hatte den marokka
niſchen Geſanten nach Tanger gebracht und fuhr
am Montag, den 11. März zurück, um ſeinen
Beſtimmungsort Cadix zu erreichen. Auf dieſem
kurzen Wege wurde das Schiff am Montag in
der Meerenge von Gibraltar von einem
furchtbaren Sturme überraſcht. Die
„Königin Regentin“ war einer der beiden beſten
ungepanzerten Kreuzer der ſpaniſchen Marine.
Sein Schweſterſchiff iſt der „Alfonſo XIII
Das Schiff iſt 1887 gebaut worden. Es hatte
ſchon einmal durch längeres Ausbleiben Unruhe
hervorgerufen. Vor einiger Zeit wurde es auf
einer Reiſe von Puerto R'ico nach Kuba mehrere
Tage überfällig, langte aber ſchließlich doch in
Havanna ein. Der Kommandant erklärte damals
die Verſpätung damit, daß die pulveriſirte Kohle
durch die ſtark ziehenden Schlote hinaueflog ohne
zur Verbrennung zu gelangen. Es mußte daher
der Kohlenverbrauch und damit auch die Fahrt-
geſchwindigkeit herabgemindert werden. Aehnlich
erging es vor nicht allzu langer Zeit anderen
ſpaniſchen Kriegsſchiffen, wie der „Königin
Maria Chriſtina“, dem „Alfonſo XII.“, „Bellver“,
„Jsla de Luzon“, welch letzteres Schiff Mauſer
gewehre von Frankreich zu bringen hatte und
Tage lang auf ſtürmiſchen Meere umhertrieb,

Vom chineſiſchjapa niſchen Kriegs-
ſchauplatz.

Die Angriffsbewe ung der Jopaner gegen die
Jnſel Formoſa wird nur als Kriege
liſt betrachtet. Man glaubt ein Hauptſchlag
werde an anderer ſehr empfindlicher Stelle
des chineſiſchen Reiches erfolgen, um die
Peckinger Regierung endlich von der Noth
wendigleit des Friedensſchluſſes zu überzeugen.
An der Mündung des Peiho ſind japaniſche
Kriegsſchiffe eingetroffen. Nach dem Fall der
dortigen Forts liegt auf dem Wege nach Pecking
nur noch Tientſin, das nicht zum Widerſtande
eingerichtet iſt.

Stadt und Umgegend.
Merſeburg, den 21. März 1895.
Da wären wir nun im Frühling;

der Marſch hat freilich ein Weilchen gedauert
und zu den ſchönſten wird der Winter von
1895 wohl nicht gerechnet werden. Waren das
Leiſtungen an Schnee, und aus kälteren Regionen
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eburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisderwaltung: Freitag, den 22. März.
des deutſchen Vaterlandes iſt er bei Weitem
noch nicht entſchnunden. Aber er muß nun
doch heran, die Frühlingsboten ziehen ein, und
wenn ſie auch manchmal noch ſchwächlicher
Natur ſind, ſie erſtarken im Frühlingswehen.
Der Lenz lommt über die Alpen herüber zu uns
gezogen, dort unten hatte man einen viel
tärteren Winter verhältnißmäßig zu beſtehen,
als wir, aber nun grünt es und ſprießt es und
blüht es, und bei uns wird es denn nach
dem weißen Weihnachten gewiß ein grünes
Oſtern geben. Ein fürwitziger Schmetterling
macht zwar noch keinen Frühling, aber er zeigt
ſich doch hier und dort, und der ſchmetternde
G.ſang der erſten befiderten Sänger zt
bald das allgeme ne große Morgencorcert
erhoffen. Und mit dem Frühlingsanfang
kommt dann auch größere Zuverſicht und freudige
Energie in die Menſchenbruſt. Es iſt nicht
Allen zum Beſten gegangen in den Winter-
monaten, die uns Doppelt ſo lang erſcheinen,
als ſie in Wahrheit ſind. Vielfach hat es Krankheit
und Sorgen um die Erhaltung eincs lieben
Lebens gegeben, Eis und Schnee ſchränkten die
Arbeit oft ein oder verhinderten ſie ganz,
und bei knappem Verdienſt und Gevatter
Schmalhans als Küchenmeiſter geht der Humor
oft mit den Rauchwolken vom Heerdfeuer unter
dem mageren Mittageſſen zum Schornſtein hinaus.

Das ſoll nun wieder beſſer werden und wird
auch nun wieder beſſer werden, Frühlingshoffnung
und Oſterſegen laſſen nie zu Schanden werden.
Es wird ja auch in dieſem Jahre auf ein regeres
Geſchäftsleben, auf größeres Arbeitsfeld und
vor Allem auf geſteigerte Getreidepreiſe gehofft.
Freilich wurden in dieſer Beziehung ſchon in
manchem Jahre allerlei Erwartungen gehegt, ohne
daß ſie ſich erfüllten, aber einmal muß es ja doch
anders werden!

--0. Ueberſchwemmung. Die Saale
iſt in Folge der Regengüſſe der letzten Tage,
wodurch der Schnee auf dem Thüringer Walde
ſehr ſchnell zum Schmelzen gebracht wurde, ropid
geſtiegen und geſtern an vielen Stellen aus
ihren Ufern getreten. Die Steigung der Saale
nimmt noch immer zu. Auch die Luppe iſt
ausgetreten.

n. Ver der Königlichen Prüfungs-Kom-
miſſion fand geſtern Vormittag hierſelbſt die
mündliche Einjährig Freiwilligen-
Prüfung ſtatt. Von 13 Geprüßften beſtanden
die Prüfung 7, unter denen auch einer, welcher
nur Eirementarkenntniſſe aufzuweiſen hatte. Am
nächſten Freitag wird die mündliche Prüfung
fortgeſetzt werden.

Lützen, 20. März. Als heute Vormittag
ein ſchwerer, mit Baumſtämmen beladener Wagen
durch die hieſige Wilhelmſtraße fuhr, entſtand in
Folge der Erſchütterung auf der LeipzigFrank-
furter Chauſſee welche durch genannte Straße
führt, vor der Rauffus'ſchen Bäckerei ein
großes, tiefes Loch, wahrſcheinlich durch den
Zuſammenbruch eines unterirdiſchen Ganges
oder eines Theiles von einem unbekannten, längſt
verfallenen Keller.

Verſteigerung.
Sonnabend, den 23. d. M.,

gationsraths Schröder vereinigt wurden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Erkrankung des Prinzen Joachim.)

Die Ruhe des Prinzen Joachim wurde in der Nacht zum
Mittwoch durch erneute Ausbrüche des Neſſel-
fiebers geſtört. Am Morgen war der Prinz faſt fieber
los. Die dem Prinzen aus der Darmſtörung erwachſenden
Beſchwerden treten in Jntervallen recht heftig auf. Das
Nahrungsbedürfniß hat ſich geſteigert die Kräſte heben ſich.

(Das Befinden des Finanzminiſters
Miquel,) der an einer Knochenhautentzündung
des Kiefers erkrankt war, hat ſich ſo gebeſſert, daß er wohl
morgen oder übermorgen wieder hergeſtellt ſein wird.

Profeſſor Gneiſt) feierte am Mittwoch in
Docarno ſein fünfzigjähriges Profeſſoren-
Jubiläum. Zahlreiche Glückwünſche ſind ihm von
allen Seiten zugegangen.

(Der bayeriſche Kultusminiſter v. Müller)
iſt von einem Schlaganfall betroffen. Sein Zuſtand
iſt bedenklich.

(Fürſtliche Heirath.) Die Heirath zwiſchen dem
Herzog von Aoſta, Neffen des Königs von Jtalien, und
der Prinzeſſin Helene von Orleans ſoll endgiltig ver
et ſein, und die offizielle Mittheilung alsbald er
olgen.

Welches iſt der Tag der Gründung
unſerer Marine Mit dieſer Frage beſchäftigt ſich in
der „Marinerundſchau“ Wirkl. Admiralitätsrath Koch an
läßlich des Heranrückens des Zeitpunkts, an welchem die
Marine auf die erſten 50 Jahre ihres Beſtehens zurück
blickt. Koch erachtet als den eigentlichen Begründungstag
der preußiſchen Maxine den 9. November 1848, den Tag,
an welchem das bis dahin Geſchaffene in Bezug auf ſeine
praktiſche Brauchbarkeit erprobt werden ſollte, zu welchem
Zwecke die erſten Kriegsfahrzeuge unter Befehl d. s Navi

Seitdem am
9. November 1848 im Greifswalder Bodden die preußiſche
Flagge zum erſten Male über einer preußiſchen Kriegs
flotte wehte, beſtand eine preußiſche Marine, waren
Schiffe, Mannſchaften und Seeoffiziere vorhanden. Die
Uebungen des aus den Schaluppen 2, 3, 4 und 6, ſowie
4 Jollen beſtehenden Uebungsgeſchwaders nahmen am
9. November 1848 ihren Anfang. Um 11 Uhr Vor-
mittags fiel bei ſchönem Wetter und vollſtändig ruhigem
Waſſer auf 1000 Schritt Entfernung von der Scheibe der
erſte Schuß und ſomit erſcheint dieſer Tag als der eigent
liche Geburtstag unſerer Marine und der geeignetſte Tag
zur feſtlichen Begehung ſeiner 50jährigen Wiederkehr.

(Nette Beamte.) Jn New-Pork wurden nach
langer Unterſuchung 25 der höchſten Polizeibeamten wegen
Beſtechung in Anklagezuſtand verſetzt.

(Wie der Amerikaner ißt und trinkt,)
darüber plaudert ein Mitarbeiter der „Burſchenſch. Bl.“
Die Zunge des Amerikaners iſt wenig gebildet. Er trinkt
den edelſten Rheinwein mit demfelben Unverſtand, wie den
elendeſten Krätzer, das beſte importirte Bier ebenſo gern,
wie Brooklyner Dividendenjauche er verlangt nur, daß
das, was man ihm vcorſetzt, eiskalt iſt. Das Eſſen
würdigt er ebenfalls nicht. Ein halbrohes Steak, das er
mit Butter beſchmiert, dazu noch warmes Weißbrod, eben
falls gebuttert und eine Pellkartoffel, die auch die Butter
taufe erhält das iſt Alles Nachdem er das butter
triefende Mahl mit einem Glas Eieswaſſer hinunterge-
gewaſchen, ſtreift er bedächtig in die Weſtentaſche, holt eine
Kapſel hervor und genießt als Deſſert eine Pille.
Beim Erheben nimmt er einen Zahnſtocher aus dem be
reitſtehenden Glaſe, den er zur Verzierung einestheils,
anderntheils zum Beweis, das er gegeſſen, graziös in die
linke Mundecke ſteckt. Hierauf begiebt er ſich zur Bar,
um ſeinen Verdauungsſchnaps zu genießen. Er wendet
ſich an den Barkeeper „Peppes!“ (Eine Kentuckyer
Whiskymarke.) Die Flaſche wird vor ihm aufgepflanzt,
ebenſo ein Glas (leer) und ein Glas mit Eiswaſſer. Er
gießt das Glas etwa zwei Drittel voll, trinkt den Jnhalt
auf einen Zug aus und ſofort hinterher einen kräftigen
Schluck Eiswaſſer, denn das Zeug iſt ſtark. Jetzt noch
zwei Nelken und eine Kaffeebohne in den Mund und
der Yankee hat dinirt.

(Wie groß iſt Gott Was bisher Niemand
wußte wird unnmehr durch ein Protokoll der Baſilika
Dombaukommiſſion des Peſter Magiſtrats Gemeingut
der gebildeten Welt. Ja dem Protokoll ſteht nämlich
ſchwarz auf weiß Folgendes zu leſen „Von den Fresken

der Kuppel ſind bereits mehrere fertiggeſtellt. Auch die
garcße Geſtalt Gottvaters iſt vom Maler Karl Lotz in
Drittelgröße fertiggeſtellt.“ Das Protokoll iſt auch vom
Stadtpfarrer L.onhard Lollok unterfertigt alſo gewiß
authentiſch. Wer alſo wiſſen will, wie groß Gott iſt, der
braucht künftighin nur nach Peſt zu reiſen und in der
Baſilika nachzuſehen.

(Das Abthauen des reichlichen Winter-
ſchnees) in den italieniſchen Bergen iſt ſeit
einigen Tagen von heftigen Stürmen und Regengüſſen be
gleitet, die mancherlei Schaden angerichtet haben. Jm Golf
von Salerno und im Abdriatiſchen Meer ſind zahlreiche
Fiſcherbarken geſcheitert und ihre Jnſaſſen ertrunken;
an der Küſte der Romagna und der Marken hat das
ſtürmiſche Meer an Feldern und Bauten verſchiedene Ver
wüſtungen angerichtet. Die von den Gebirgen herab-
ſtrömenden Waſſermaſſen haben in der lombardiſchen Ebene
und bei Bologna Ueberſchwemmung en verurſacht
und einen Theil der Ernte vernichtet. Durch Einſturz
von Bauernhäuſern wurden mehrere Menſchen
getödtet.

(Anarchiſten-Verhaftung.) Jn Paris wurde
bei einer in der Kirche des Stadtviertels Clignancourt ab
gehaltenen kirchlichen Konferenz von der Polizei zur richtigen
Zeit ein Anarchiſt, Namens Cordon, verhafet, der im Be
griffe war, eine Bombe unter die zahlreich anweſenden
Gläubigen zu werfen.

(Wegen Unterſchlagung) von 42000 M.. iſt
de e des Lübecker Sparvereins Buſchow verhaftet
worden.

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. (Spielplan.) Freitag, 22

März. Neu e'inſtudirt: Der Waſſerträger. Oper in 3
Aufzügen von Cherubini,

Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Neues
Theater. Freitag: Undine, Anfang 7 Uhr. Altes
Theater. Freitag: Halali! Anfaug Uhr.

Heer und Marine.
Ueber das Ergebniß der Trageverſuche mit

den neuen Uniform- und Ausrüſtungstheilen
tücſten in nächſter Zeit genauere Schlüſſe gezozen werden
können. Die Bataillonekommandeure, deren W annſchaften
die neuen Ugiform- und Ausrüſtungeſtücke probeweiſe ge
tragen haben, befinden ſich jedt behufs Berichterſtattung in

Berlin.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen
Sonntagsruhe im Güterverkehr. Die

Eemittelungen darüber, unter welchen Vorbedingungen es
angängig und durchführbar ſein würde, im Jntereſſe der
Sonntageruhe eine vollfändize Einſtellung des Güter-
ve kehrs an Sonn und Fefſitagen eintreten zu laſſen, baben
zu dem Ergeln ß geſührt, daß die Sonntagsruhe im Eiſen
bahnverkehr außer auf Preußen auch für die Bahnver-
waltungen in Bayern, Württemberg, Baden und Heſſen
nach Maßgabe der bei den Beſprechungru im Reichseiſen
bahnamt auijgeſtellten Grundſätze am 1. April 1895 ein
geführt werden wird. Alsdann ſoll der Gülerverkehr, aus
ſchließlich ſdes Vieh und Eilgutverkehrs, ſowie der leicht
verderblichen Güter, Marktgüter zur Verſorgung größerer
Städte, der für den Export füe die Seehäfen beſtimmten
Güter mit knapp bemeſſener Lieſerfriſt, der Güter, die aus
Rückſichten des Wettbewerkes mit dem Auslande mit be
ſonderer Beſchleunigung gefahren werden müſſen, an Sonn-
und Feiertagen total ruhen.

Wetterbericht des Kreisblatts.
(Bericht aus Magdeburg. Nachdrud verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 22. März:
Wechſelnd bewölktes, ſehr windiges

Wetter mit Niederſchlägen. Morgens wärmer
als am 21. März ſpäter wieder etwas ſinkende
Temperatur.

Letzte Telegramme.
Berlin, 21. März. Wie die „Nordd.

Allg. Zig.“ mittheilt, wird unſer Kaiſer ſich
am 26. März zum Fürſten Bismarck nach

Landwirthſchaftl. Winterſchule zu Merſeburg.

Der Schluß des 26ſten Curſus unſerer landwirthſchaſtlichen Wintecſchule wird

Kre Echter

Friedrichsruhe begeben. Tags zuvor werden
bekanntlich die Berliner Parlamentsmitglieder
zu mehrſtündigem Veſuch dort eintreffen.
Das Befinden des Fürſten Bismarck
iſt momentan recht gut. Dienſtag beſichtigte
der Fürſt trotz ſtürmiſchen Wetters, eine ganze
Weile auf einem Stuhle ſitzend, den Bau der
Unterkunftshalle, den er dann, den Knotenſtock
hinten unter beiden Armen durchgeſteckt, ſtramm
und hochaufgerichtet verließ. Am 1. April werden
nach und von Friedrichsruh allein 35 Extrazüge
verkehren.

Weſel, 21. März. Bei dem Dorfe
Keeken a. Rhein (Reg.-Bez. Düſſeldorf, Amts
gericht Cleve) explodirten 1100 Kiſten
mit 20000 Kilogramm Duynamit.
Man war mit dem Ausladen der Kiſten
beſchäftigt, als an Bord des Schiffes „Eliza
beth“, Capitän Reimers, die Exploſion erfolgte

und 13 Perſonen ſofort tödtete, 5
verwundete, 1 Perſon wurde wahnſinnig.
Nach einer anderen Meldung wurden ſogar 25
Perſonen getödtet. Das Schiff, auf welchem die
Kataſtrophe ſich ereignete, iſt vollſtändig zerſtört,
das danebenliegende Schiff „Hoop“, Capitän
Geritſen, verbrannte. Andere Fahrzeuge ſind ſtark
beſchädigt. An dem Orte der Kataſtrophe hat
eine erhebliche Verwüſtung ſtattgefunden. Es
ſind im weiteren Umkreiſe eine Menge Häuſer ein
geſtürzt. Auch in den Keeken zunächſt liegenden
Dörfern ſtürzten in Folge des ungeheuren Luft
druckes mehrere Häuſer ein. Jn allen Städten
und Ortſchaſten im weiten Umkreiſe zerſprangen
zahlreiche Glasſcheiben. Jn dem 8 Kilometer
entfernten Cleve waren die Wirkungen der Exploſion

ſo ſtark, daß Thüren und Fenſter aufſprangen
und vielfacher Schaden angerichtet wurde.
Tauſende von Einwohnern eilten auf den
Schloßberg, von wo aus man Rauch und
Flammen an der „Schneckenſchanze“ ſehen konnte.
Jn Dieslaken machte ſich die Exploſion durch
Stöße bemerkbar, welche in Zeiträumen von
1--1 Sekunden erfolgten und die Thüren und
Fenſter beſchädigten. An verſchiedenen Orten
glaubte man zur Zeit der Exploſion, es hätte
ein Erdbeben ſtattgefunden.

Wei dem bevorſtehenden
Ouarkalwechſel

werden beſonders unſere auswärtigen Abon
nenten gebeten, die Abonnements Erneuerung
m eignen Jntereſſe thunlichſt frühzeitig bei
den Poſtämtern anmelden zu wollen, damit
der regelmäſßzige Empfang des Blattes

keine Unterbrechung
erleide.

AMerſcburger Kreisblatt-Erprdilion.

Verantwortlicher Redacteur: G. A. Leidholdt; für den
Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Franz

Böttger. Beide in Merſeburg.

Städt. ſubv.
CewerbesehuleNaumburgs.

Vormittags 10 Uhr
verſteigere ich im „Caſino“ hier
H zwangäweiſe: Meyer's Con-

verſations-Lexikon, I Faß
Stärke, 1 Blechkaſten mit
Rüböl und 3 Gemäßen, 1
Blechkaſten mit Mohnöl u.
3 Gemäßen, ea. 2000 Ci-
garetten, ea. 40 Pfd. Tabak,
I Ladeneinrichtung und I
große Partie gute Möbel 2e.

2) freiwillig: ea. 50/1 u. 30/2
Flaſchen Rothwein. [972

Merſeburg, den 21. März 1895.
Tauchnmitz, Gerichtsvollzieher.

Große Mengen von gutem
Wieſen- u. kleereichen

Feldheu
verkauft fuhrenweiſe in ver-
ſchiedenen Preislagen geg. baar ab Hof

Rittergut Zoeſchen,
a, d. Merſeburg Leipziger Chaufſ.e.

la Torfetreu
Greſtemünder Corfſtreu- Fabrik.

John Stadtlander, beestemönde,

Mit Post s Kg:
1895 Jung-Geflügel,
Back u. Brathändel, fette fleiſchige Thiere,
beliebige Raſſen, lief. in praktiſchen Steigen

7——8 Stck. fre. Nachn. u, zollfrei 1 Sick.
Backhändel oder HKündel 90 Pfg., Eier
60 Stck, v. eigenen Hündellegern M. 3,50.
B. IIaller, Stanislaus!.(Gl. Oeſt.)

Mittwoch, den 27. März er., Vormittags 11 Uhr
im oberen Saale des alten Rathhauſes zu Merſeburg

im herkömmlicher Weiſe ſtattfinden und laden wir hierzu de Eltern reſp. Bor-
münder der Schüler, ſowie Freunde der Landwirthſchaft und d s landwirthſchaft
lichen Schulweſens ergebenſt en.

Dölkau, den 15. März 1895.

Der Vorſtand des landwirthſchaftl. Kreis-Vereins,
Graf Hohenthal. Vorſitzender [924

Geithainer-Graukalk
als Bau und Düngekalk verwendbar, mit 9O,
Calciumoxyd, halte ich waggonweiſe u. fuhrenweiſe,
ſowie einzeln ab Lager beſtens empfohlen. Sand
n. Kalk giebt einen vorzüglichen Mörtel.) (911

Ed. I.Zu vermiethen!
Ein in beſter Lage gelegenes Wohn

haus in Kötzſchau, nebſt guter
Stallung und Scheune, paſſend für
Viehhändler, iſt auf mehrere Jahre
villigſt zu vermiethen bei

Albert Scharf,
931] Fleiſchermeiſter in Kötzſchau.

Compboriſt,
repräſentabler junger Mann mit guter
Schulbildung, Kenntniſſe in der Eiſen-
waarenbranche, ſucht baldigſt
Stellung. Gefl. Offerten unter G. G.
an die Kreieblatt Expedition.

Junger Kaufmann
mit ſchöner Handſchrift ſucht per 1. April
Stellung. Gefl. Off. unter Z. 100 an
die Kreisblatk Expedition.

W Für Stelleſuchende iſt die
Deutſche Vakanzen Poſt“ in Eßlingen

a. N. von größter Wichtigkeit. Probe
Nr. gratis. Aufn. off. Stellen koſtenfrei.

Wer reich, glückl., paſſendeirat feirathenein verlange d.

„Deutſch. Familien Anzeiger“, Berlin,
Weddingplatz.

kin Versuch genügt

Wer sein Zimmer
mit der „Deutschen Gesundhbeitstapete““

tapezieren lässt
kann dieselben jedes Jahr regulär ab-
seifen, da dieselbe mit Oelfarbe,
anstatt mit Wasserfarbe gedruckt ist,
Muster, illustrirt. Prospecte, alle

Waaren franco ins IIaus.
Vliege“s

Tapeten-FabriklagerVersand-Abth. Hohbenhameln,

Wäseherollen, Hobelbänko,
roßes Lager ſtets vorräthig, bill. zu verk.a Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44

San der Karlſtr., Lindenſir. oder Weiße
Mauer wird eine möbl. Stube

mit Mittagstiſch geſucht. Offert. unter
A. 13 an die Kreisbl.Exped.

t. Sellerie-Liqueur
bochfein im Geſchmack, aus den edelſten
Jngredenzien zuſammengeſezzt, iſt ein vor
zügliches altbewährtes Kräftigungs-
mittel à Flaſche M, 1,50 incl. Flaſche,
bei 3 Flaſchen franco. Allein bei

Hermann Richter, Guben.
Geſchäftesgründung 1828.

a.
Bestes Patz mittel

der W'elt?
LOM's preisgekrönter, neuer,

weisser

Metall-Putz-Crème.
Ueberall vorräthig

General Depot

J (o., IIalle a. S.
c

Auhker-Cichorien ist der beste.

beſte QualitätApfelwein, a
Liter 25 Pf. v.

billiger; Mouſſeux per Flaſche M. 1,30
verſ. u. Nachn, G Fritz, Hochheim a. Main

a Spratts
MAME

e M M z e Patent
Fleiſchfaſer-Hundekuchen,
Fleiſchfaſer-Geflügelfutter,
Fleiſchfaſer-Kükenfatter,
Salzleckrollen für Pferde

ſowie ſämmtlite Artikel von Spratts
Vatent zu Original Fabrikpreiſen bri

Cari Hckcarddt,
9451 Gotthardtſtr 42
9Pfd. ff. Schweizerkäſe 6. Nachn.
J. Hofmann, Käſehandl., München.

Abth. I: Fachſchule f. Baugewerbe,
Abth. II: f. Metalltechniker,
Abth. III: muit Lehrwerkſtättef.
Drechsler, Bildſchnitzer u. Tiſchler.

Unterrichtsbeginn: 1. Mai u. 1. Novbr.

Programme gratis, [907,
6o Anzeigen o

für alle Zeitungen der Welt befördert
prompt die

Kreisb'att Druchkerei
Merſeburg.

II JPür Rettung v. Trunksuecht!
verſendet Anweiſung nach 18 jähriger
approbirter Methode zur ſofortigenradicalen Beſeitigung mit, auch ne

Vorwiſſen, zu vollziehen Ka keine
Berufsſtörung, unter Garantie. R
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken bei
zufügen. Man adreſſire: „Privatanſtalt
Villa Chriſtina b. Säkkingen, Baden.“

Anker-Cichorien ist der beste,
2

Wasserheilanstalt Borlachbad.
Winter und Sommer.

Bad Kösen. Dr, Schütze,

Specialarzt Dr. med. Meyer,
Berlin, Leipzigerſtr. 91,

heilt Unterleibs, Frauen und Hautkrank-
heiten, ſowie Schwächezuſtände. Sprechſt.
v. 11--2 V., 5--7 N. Ausw., falls an
gängig, brieflich.

mittel, ſchnell undBa ndwurm ſicher wirkend, wird

gegen Einſendung von 2,25 Mk. überall
hin franco verſandt. Kein Geheimmittel,
abſolut unſchädlich. Zahlr. Anerkennungs

ſchreiben, Maoerker,Sandersleben. Apothekenbeſ.
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Ral. JewerßeInſpection
für die Kreiſe Merſeburg,

Weißenfels, Raumburg, Zeit.
Hiermit bringe ich den Gewerbetreiben-

den und gewerblichen Arbeitern zur Kennt
niß, daß ich in allen das Arbeits Verhält
niß berührenden und in gewerbetechniſchen

Fragen jeden Donnerſtag, ſofern
derſelbe nicht auf einen Feſttag fällt, in
den Stunden von Vormittage 9--1 Uhr
und Nachmittags 3--7 Uhr ſowie auch
am Sonntage, Vormittags außerhalb der
Zeit des öffentlichen Gottesdienſtes, in
meinem Amtszimmer zu Merſeburg,
Karlſtr. 20b, zu ſp echen bin. Jm
letzteren Falle iſt vorherige Anmeldung
erwünſcht.

Der Kgl. Gewerbe-Jnſpeetor.
Schulze.

Ein größ. Bauerngut,
zu welchem u. A. guter Zuckerrüben-
boden gehört, iſt verkäuflich. Die Be
ſitzung gehört zu einem von Torgau und
Eilenburg gleichweit entfernten Dorfe.

Auskunft an Selbßreflectanten e. theilt
Rechteanwalt und Netar Wietze in

Eilenburg. [952
3,500,000 Mk.
ſo gut wie unkündbare

Institutsgelder
a 9 [879

auf Acker auezuleihen durch
krost Haassengier

Bankgeſchäft, Halle a/S.
B

6 8000 M.auf ſichere Hypothek ſofort auszu-
leihen. Zu erfragen Gotthardt-
ſtraße 29, im CigarrenGeſchäft. [953

trickgarne
liefert Jedem direct (Muſter umſonſt freo

Georg Koch, For Erfurt2.
Anker-Cichorien ist der besſe.

Hausfrauen
empfehl. wir billiger als anderwärts

direct von den Webſtäühlen!
Jedes Quantum und Magass

LeinenBettlaken v. H. I.68 an,
Betkbezgm.2Kiſſen, 4.20

wLemden prima von „160 v
Taſchentücher v. I. 2 12ä Dtz.

für den Hausbedarf u. zu Geſchenken.

Kleider u. Schürzenſtoffe, Creas
leinen 2c. Tiſch, Bett u. Zimmer

Wäſche aller Art.
Bedeutende Ersparniss.

Tauſende von Anerkennungen für
reelle Waaren aus beſten Garnen.
Proben verſenden franko.

Schleſiſche Handweberei-
Heſellſchaft

Hempel Co., Hielwal de I. Schl.

Habef. Kram
lädenbeſitzer,
welche auf dem
Lande oder in
kleinen Städten

wohnen, einen ſchönen lohnenden Artikel.

A. Bohnert, Delitzſch.
Hejundenes Jeld!

Alte Briefmarken und Poſt
eouvertemiteingeprägter Marke,
namentlich alte deutſche von I830 bis
73, kaufe ich u. bezahle Seltenheiten bis

Hà 100 MarkAnkaufsliſte gratis. Länderangabe erbeten

Heinr. Steinecke,
Kgl. Pr. Schauſpieler

Hannover, Wolfoſtraße 24.

Marthahanus Halle a s
(Sophienſtraße 7).

Unſere neuerrich'cte

ſtelle für weibliche Dienſtboten
im Anſchluß an die ſeit 9 Jahren beſtehende

„Chriſtliche Mädchenherberge“, in
welcher von auswärts kommende, dienſt-
ſuchende Mädchen ein gutes und billiges

Quartier finden, bringen wir für den be
vorſtehenden Quartalwechſel empfehlend
zur Kenntniß.

Der Vorſtand.

eeerrr]hr Dann k. r
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Theilnahme

bei der Beerdigung unseres theueren Entschlafenen sagen
wir hiermit Allen unseren innigsten Dank.

Merseburg, den 20. März 1895.
Louis Bauer, pens. Bezirksfeldwebel,

973z zugleich im Namen der trauernden Hinterbliebenen.

Kaiser Wilhelms- Halle.
Sonntag, den 24. März, Abends 8 Uhr:

De Großes humoriſt. Concert,
ausgeführt von der keliebten

Leipziger Ouartett- u. Couplet-Sängergesellschaft
und dem Herrn Capellmeiſter IIoſfmnann. [974

Das reichhaltige, decente Programm bürgt für eine angeneheme Unterhaltung.
Im Vorverkauf an den bekannten Stellen 40 Pf., an der Kaſſe 50, Gallerie 25 Pf.

I A.

I

Be

Als vorzäglichſtes ExportToſelbier
empfiehlt das ſo allgemein beliebt gewordene

Münchener Bürgerbräu,
17 Flaſchen für 3 Mark,

desgleichen

S CulmbacherI. Qualität aus der Actienbrauerei Carl Potz in Culmbach,
17 Flaſchen für 3 Mark franco Haus

Carl Schmidt's Biernandlung,
Unteraltenburg 59.

De

M

M
Mit 1. Januar 1895s5 erhielt

Die (Modenwelkt
wiederum eine Erweiterung ohne jegliche Preiserhshung. Jede der jährlich 24
reich illuſtrirten Nummern hat, ſtatt früher 8, jetzt 16 Seiten Mode, Hand
arbeiten, Unterhaltung, Wirthſchaftliches. Außerdem jährlich 12 große
farbige Moden-Panoramen mit gegen 190 Figuren und 12 Beilagen mit
etwa 240 5chnittmuſtern etc.

vierteljährlich 1 Mark 25 Pf. S 75 Kr. Auch in Heften zu je 25 Pf.
S 15 Kr. (Poſt-Heitungs-Katalog Nr. 4508) zu haben. Zu beziehen durch alle
Buchhandlungen und Poſtanſtalten (Poſt- Heitungs Katalog Nr. 4507). Probe-
nummern in den Buchhandlungen gratis.
NRormal-schnittmuſter, beſonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. portofrei.

Berlin W 35. Wien l, Operng. 3.
Gegründet 1866.

Burgſtr. 16. Oscar Leber Burgſtr. 16.
Drogen-, Lack-, Farben u. Firnißhandlung

empfieh't

ſämmtliche Oel- u. Waſſerfarben,
troKn oder mit beßgekochtem Leinölfirniß verrieben, zum ſofortigen

Anſtrich fertig.
Metall-Fussbodentfarbe, ſtreichfertig, ſchnell und hart

trocknend, nicht nachklebend.

Grüne, graue, blaue, braune, rothe ete. Oel-
arben, beſonders präparirt, zum Anſtrich von landwirth
ſchaftlichen Maſchinen, Wagen, Geräthen

Leinölfirmies, garantirt rein, gut trocknend.
Fussbodenlacke, Möbel-, Eisen- u. Lederlacke.

Alleinverkauf efür O. Frätze, Berlin v. Frz. Chrästoph, Berlin, von
Bernsteinöllackfarben u. Spiritus-Glanzlacken.

Wiederverkäufern und Malern Extrapreiſe.
(975

Freitag den 22. März.

S Se e ze werS c h dd w. W
s S W be Z e S2 n tJ 52 k. S

ſind bei mir eingetroffen.
970)] M.

in Mädchen, welches kochen
S kann u. Hausarbeit mit übernimmt,

wird zum 1. April geſucht. Zu erfragen
in der Kreisblatt Expedition. [926

Für unſer Comptoir ſuchen wir
per Oſtern

einen Lehrling.
941] F. E. Wirth G Sohn.

Ein faſt neuer

Blüthner- FlügelVerhältniſſe halber zu verkaufen. [966
Oberaltenburg 10, p. V. 10--12 beſ.

jährige
Rinder u. Kühe

Fs W(Ein gut möblirtes Zimmer nebſt
Schlafzimmer iſt zum 1. April zu ver-

miethen Karlſtraße 20. [935
Ein Wohnung, enthaltend 5

Stuben, 3 Kammern, Küche nebſt
Zubehör iſt zu vermiethen und 1. April
oder ſpäter zu beziehen

894 Halleſcheſtr. 10/11.
Eine gut. rhalt. Badeeinrichtung

wird zu kaufen geſucht. Gefl. Off.
unter A. S. an die Kre sbl.- Exp. [937

Grünen Kopf-Salat, junge ital.
Ferlhühner, Capaunen, ita l.

Maronen, Katharin- Yſtaumen,
italieniſche Wrünellen, Aprikoſen,
Yfeffergurken empfiehlt
967] V. L Zimmermann.
Anber-(Cichorien ist der beste.

Aus reinem KeinBernſtein 5 e P piritus-
Beefabrizirt. Be Lack.Beſte Anſtrichfarbe für Fußböden.

Otto Frikz es
Beraustein-Oellackfarbe.

Trocknet in 6-8 Stunden, deckt beſſer
als Oelfarbe u. ſteht ſo blank wie Lack, über
trifft an Haltbarkeit u. Eleganz jeden bisher

re ehe tn wirdreichfertig geliefert u. kann von Jeder
mann ſelbſt geſtrichen werden.

Büchſen à 2 Pfund Mk. 2,20,

4 15.Allein- Verkauf
S nur bei 1971

ca Lehervt,Drogen- und Farbenhandlung.
16. Burgsetrasse 16,

W Nuuſterkarten gratis.

i ern osshandtung
von

ZurghardtN. Surghar
n Erfurt und Ruppertsburg in

der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn
Hermann Pfautsech in Merſeburg be-
ſtehendes Commiſſionslager zur geneig-
ten Beachtung. Sämmtliche Weine, für
deren Reinheit auf Grund amtlicher
chemiſcher Unterſuchungen Garantie ge
leiſtet wird, werden zu denſelben Preiſen
abgegeben, wie in Erfurt.

Reine Süd weine,
Porto, Madeira, Malaga, Sherry, La-
crimae- Christi ete, direct importirt,
hochfeine Qualität, 6 Flaschen
M. 10, 12 Flaschen M. 17,
24 PFPlaschen II. 32 incl. Glas
und Kiste franco und zollfrei jeder
deutsch. Bahnstation geg. Nachnahme.

Richard Kox,
Duisburg a. Rhein.

Husten- Bonbons
u haben in Merſeburg bei den Herren

G. Lobe und
Rich Schurig.

Jede sparsame J

LHausfrau

Kaufe S 0
bester,

billigster,

nahrhaſtester

Ersatz ſür
Bohnen-Kaffee.

Zu haben in Merseburg bei
Carl EIKner.

Süssrahmbutter,
9 Pfund ,wetto, franco Mk. 7 50.

Bienenhonig,
9 Pfund netto, franco Mk. A,75

Gänsefedern,
ſchreeweiß, daunenreich, fein geſchliſſen, pr
Pfd. M. 2, 20, ungeſchliſſen M. 1,70,

Mastgeflügel,
friſch geſchlachtet, als Enten, Gänſe,
Poularden, 10 Pid. Mk. S,80.

Kamuni rläng, luſte (Galiz').
s Verſendeprima Oſttrieſi)che

Hammelrücken oder Keule 9 Pfund
4,80 M. fr. Nachn. Ferner geſchlachtete
Hammel von 35 Pfd. an u. ſchwerer
per Pfd. 27 Pf. gegen Nachn. ab hier.

S. Karseboom, Fleiſcher,
Emden (Oſtfr.)

Wichtig für Hausfrauen!
Annahme

von alten Wollſachen zur Um-
arbeitung in geſchmackvolle, waſchechte
Kleiderſtoffe für Damen und Herren.

Muſter auf Wunſch gratis und franco

Otto Florstedt,
Ding und Verlag der Merſehurger Kreidblait- Drucerei (A. Leid hol de Merſeburg, Altenburger Sqhulplatz 5.

Eis lebeln, Freiſtraße 105.

U ſer Geſchäftslocal
an der Weißenfelſer

Straße iſt von jetzt ab
wieder

täglich geöllnet.
Landw. Conſumvoerein,
E H. m. 6. H. Merſeburg.

e Kegel-Club, o
beſſerer, dem not einige anſtändige Herren
als Mitg'ieder beitreten könren, beliebe
ſeine Ardreſſe unter „Gut Holz“ an die
Kreisblatt Expedition gelangen zu laſſen

Ttenvurgſseno

Bauschule Roda
Bauhandav., 8) Tochter

Dir. Scheerer.,

Anhker-Cichorien ist der beste

Hochwichtiges Buch über die
(lein-krhaltung der Famihe

(verfasst von Dr. Ernst, pract. Frauen-
arzt) versendet gegen Einsendung von
2. 20 I. (auch Marken) in verschloss.
Couvert Medreinische Buchhanälung

in Kyritz (Prignitz).
Verzeichn. inter Bücher gratis u franco.

Mieths-Contracte,
Lehr- Verträge

vorräthig in der
Kreisblatt-Drouckeresis.

Oeffentlicher Dank!
Hiermit ſage ich dem Herrn Dr.

TWaubert hierſelbſt, welcher mich von
meiner ſchveren Lungen und Luftröhren
Ent,ündung wieder vollſtändig hergeſtellt
hat, meinen innigſten Dank.

962 Julius Leonhardt.
Dankſagung!

15 Jahre litt meine Schwiegermutter
an ſchweren Magen, Leber und Nieren
leiden hatte meiſt furchtbare Leib und
Kreuſchmerzen und konnte nichts feſtes
eſſen. Verſchiedene allopath, Aer,te er
klärten ſie für verloren es ſei ihr nicht
mehr zu helfen. Darauf wandte ich mich

an den homöopath. Arzt Herrn Dr.
Volbeding in Düſſeldorf, der die Frau
Büſcher ſo glücklich behandelte, daß ſie in
drei Monaten völlig geſund und wie neu
geboren iſt, keine Schmerzen hat und
wieder Alles eſſen kann. Dem Herrn
Doktor unſern innigſten Dank.

Oberaden bei Länen (Lippe) Weſtf.
957] Fuhrmann Wilhelm.

2 e
Herzlichen Dank

allen Denen, welche den Sarg
unserer lieben Entschlafenen s0
S reich mit Blumen schmückten,

I sowie Herrn Pastor Schoppen
J aus Wallendorf für die trost-

reichen Worte am Grabe, auch
J Herrn Lehrer Korn für den

J schönen Gesang unsern herz-
I lichsten Dank.

Merseburg, 21. März 1895.
964) Familie Weinstein.

h
I

Verspäteter Dank.
Für die vielen Beweise der

Liebe und Theilnahme bei dem
Begräbnisse meines lieben
Mannes, des

Königl. Sehleusenmeisters

Karl Stephan
kann ich nicht unterlassen,
meinen herzlichen Dank auszu-
sprechen Dank insbesondere
dem Herrn Baurath Boes, dem
Herrn StrommeisterHotze und
sämmtlichen Kollegen des Ent-
schlafenen die denselben zur
letzten Ruhe begleitet haben.
Dank auch Herrn Pastor Brun-
mer für die trostreichen Worte
am Grabe, sowie Herrn Cantor
Stinz und der lieben Schul-
jugend für die Trauergesänge.
Dank endlich Allen, die den Sarg
des Entschlafenen mit Kränzen
geschmückt und durch Bethei-
ligung am Begräbnisse dem-
selben die letzte Ehre erwiesen

haben. 1969Fährendorf, 20. März 1895.
Im Namen der Hinterbliebenen

Frau verw. Stephan
e
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Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Nummer 69. Freitag, den 22. März 1895

(Nachdruck verboten.)

Flamingo.
Roman von Balduin Möllhauſen.

(2. Fortſetzung.)

Mit kräftigen Zügen, bei welchen die beiden
Wangen ſo tief einſanken, daß ſie oberhalb der
ging ſich beinahe berührten, ſetzte er die neue

igarre in Brand, und nachdem er das glimmende
Reſtchen zur Seite geworfen hatte, ſchraubte er
ſie kunſtrecht zwiſchen die Backzähne.

„Die Perſon da drüben ſpielt nicht ſchlecht,“
wendete er ſich wieder an den Kellner, „auf alle
Fälle keine gewöhnliche Harfeniſtin.“

„Es iſt zum Erſtaunen, daß Sie dieſelbe
nicht früher hörten,“ erklärte der Kellner „ſeit
Monaten ſtellte ſie ſich wöchentlich mindeſtens
zweimal hier ein, und ich ealculier', ſie fuhr
nicht ſchlecht dabei. Ein alter Mann begleitete
ſie ſtets, ich glaube, ihr Vater, und der ſpielte
die Geige. Es war eine Luſt, die Beiden an
zuhören. Plötzlich aber blieben ſie ſort drei
Wochen mag's her ſein und heut, iſt ſie
zum erſtenmal wiedergekommen und allein oben
ein. Sie geht ſchwarz gekleidet, Trauer ruht
auf dem hübſchen Geſichtchen; ich will nicht
hoffen, daß den alten Mann ein Unglück er
eilte, er ſah recht erbärmlich aus.“

Die Muſik verſtummte. Die ſtürmiſchen Bei
fallsbezeugungen der zum Theil über die Maßen
heiteren Zuhörer benutzte Flamingo, ſeinem
Punſch zuzuſprechen, woranf er die Cigarre wieder
in die Wange nagelte und geduldig dem Ab-
ſchluß des Lärms entgegenſah. Derſelbe hatte
nämlich zunächſt ein plötzliches Heruntergehen, dann
aber wieder eine Steigerung erfahren, als eine
in reiches Pelzwerk gekleidete Dame aus einem
in die Halle mündenden Corridor trat und
mit raſchen Bewegungen auf Eva zuſchritt.
Vor dieſer angekommen, neigte ſie derſelben ihr
breites, mit einem Leherfleck auf der Wange ver
ſehenes Antlitz zu.

„Mein liebes Kind,“ ſprach ſie innig, und
helle Thränen liefen in ihren dunklen Augen
zuſammen, „Sie ahnen nicht, welche Wohlthat
Sie mir erwieſen haben. Zu unendlichem Dank
bin ich Jhnen verpflichtet, für die wehmüthigen
Erinnerungen, die während Jhres meiſterhaften

Spiels unaufhaltſam auf mich einſtürmten.
Wir müſſen uns wiederſehen. Sie leiden, ich
leſe es in Jhren Blicken, und das zieht mich
noch inniger zu Jhnen hin.“ Sie ſäumte einige
Sekunden, wie um ſich an dem bangen Erſtaunen
zu weiden, mit welchem Eva, die ſich nicht zu
erheben wagte, zu ihr emporſah, und noch be
wegter fuhr ſie fort: „Ja, mein liebes Kind, ich
fühle in dieſem Augenblick die Verwandtſchaft
unſerer Seelen, und das ermuthigt mich zu einem
recht herzlich gemeinten Anerbieten: Wenn Sie je
in Noth gerathen oder einer ebenſo angenehmen,
wie auskömmlichen Stellung bedürftig ſein ſollten,
ſo wenden Sie ſich vertrauensvoll an mich.
Hier iſt meine Adreſſe“ dann übermannte
Rührung ſie in einem Maße, daß ſie nicht
weiter ſprechen konnte. Jndem ſie aber Eva ihre
Karte in die Hand ſchob, küßte ſie die ſichtbar
Beſtürzte auf die Stirn. Einen Silberdollar
legte ſie im Vorbeigehen leiſe auf den Teller,
und gleich darauf verſchwand fie hinter den beiden
Glasthüren auf der Straße.

Die nunmehr wieder folgenden geräuſchvollen
Lobeserhebungen erleichterten es Eva, ihre Faſſung
zurück zu gewinnen. Bei den Zuhörern dagegen
gerieth der Zwiſchenfall in Vergeſſenheit, ſobald
ſie zu einem neuen Vortrage ſich rüſtete, und
etwas ſpäter, da erfüllten die Klänge der Harfe
wieder die umfangreiche Halle.

„Dummes Volk,“ hatte Flamingo unterdeſſen
ein neues Geſpräch mit dem Kellner angeknüpft,
„das denkt, wenn es nach Amerika kommt, liegen
die Dollars haufenweiſe auf der Straße, daß
man nur zuzugreifen braucht, und bevor es ſich
deſſen verſieht, wachſen Noth und Elend ihm
über den Kopf. Jch will den verrückten Namen
in nicht mit Ehren tragen, wenn zum

eiſpiel ein Talent, wie das da drüben, in der
alten Heimath nicht ein ſicheres und beſſeres
Brod fände, als hier in Onkel Sams Sodom
und Gomorrha.“

„Jch calculire, das Mädchen verdient ein feines
Stück Geld in unſerer geſegneten Republik,“
wendete der Kellner ein „was die Harfe nicht
thut, das bewirken ihr liebliches Angeſicht und
das ladyartige Weſen.“

„So?“ meinte Flamingo grimmig, „all right!
ein geſegnetes Land vornehmlich für Lumpenpack.
Euch verhenkerten Yankees iſl's freilich gleich

gültig ob Jhr Eure Dollars mit einem feſten
Stück Arbeit verdient, oder ob's Euch als
Almoſen in den gebürſteten Cylinderhut geworfen
wird. Geld iſt Geld. Wenn's nur klingelt,
denkt, Jhr

„Und redlich erworben wird,“ warf der
Kellner lachend ein, „wer dumm iſt, muß ſo
lange herhalten bis er zum eigenen Glück klug
geworden.

„Die Begriffe über redlich ſind zuweilen etwas
verſchieden,“ erwiderte Flamingo boshaft grinſend,
und thränend kämpften ſeine Augenſpalten gegen
eine Ladung ätzenden Rauches, „ich aber wieder
hol's: Solch' Spiel und ſolch Ding von
Mädchen gehören nicht auf die Straße und in
Tainkhallen. Fühlen ſie ſich da erſt heimiſch,
iſt's nur ein Schritt bis in den Moraſt.“

Er beſiegelte dieſen Ausſpruch mit einem
kräftigen Zuge aus dem Glaſe dann neigte er
das Haupt lauſchend der Halle zu. Nach den
Mittheilungen des Kellners ſchien er erhöhte
Theilnahme für die Muſik zu empfinden er
rührte ſich wenigſtens nicht, bis der letzte Accord
wie ein Hauch erſtarb und neuer Beifallslärm
ſich erhob. Bevor dieſer indeſſen ſein Ende er
reichte, miſchten ſich heftige Stimmen in den-
ſelben, und irgend ein Mißgeſchick der jungen
Künſtlerin ahnend, leerte Flamingo ſchnell ſein
Glas. Ebenſo ſchnell legte er den Betrag ſeiner
Zeche auf den Tiſch und begab ſich dahin, wo
der Wortwechſel ſich noch immer verſchärfte und
neue Stimmen ſich an demſelben betheiligten.

Als er ſo weit durchgedrungen war, daß er
den erſten nothdürftigen Anblick Eva's gewann,
ſaß dieſe todtenbleich auf ihrem Stuhle, mit
beiden Armen die Harfe umklammernd, auf deren
oberen Rand ein ſichtbar unter dem Einfluß
übermäßig genoſſener geiſtiger Getränke ſtehender
junger Mann die Hand gelegt hatte. Während
aber einzelne Herren ihn zurückzudrängen ſuchten,
traten fünf oder ſechs nicht minder erregte Ge-
noſſen für ihn ein und beriefen ſich geräuſchvoll
auf die Freiheit, jeden Straßenmuſiker für ihre
Dienſte dingen und bezahlen zu dürfen.

Des Weiteren entnahm Flamingo aus den
ſich kreuzenden Rufen und Bemerkungen, da
gleich, nachdem Eva ihr Spiel beendigt hatte, eine
Geſellſchaft, die in einem abgelegenen Zimmer

68. Jahrgang.
ein Gelage feierte, hineingeſtürmt ſei, um ſie
einzuladen, ihre tollen Geſänge zu begleiten.
Als dieſe beſtürzt die Zumuthung ablehnte, waren
die jungen Leute trotz der beſchwichtigenden Zu
rufe dringender geworden. Einer erfaßte ſogar,
um Eva dadurch zum Mitgehen zu zwingen, die

arfe, als derſelbe räthſelhafte Fremde, der
ſich ſo lange vor dem alten Flamingo ver-
ſteckt gehalten hatte, dem rohen Geſellen wehrte.
Der unerwartete Widerſtand erhöhte da
gegen nur noch deſſen Zügelloſigkeit. Gewalt
ſam wollte er ſeinen Willen durchſetzen und zu
ihm hielten die an Zahl wochſenden Genoſſen
Da aber ein Theil der übrigen Anweſenden
unter Vorwürfen und Drohungen ſich auf Seiten
des halb ohnmächtigen Mädchens ſchlug, ſchien
das heftige Wortgefecht in einen landesüblichen
Fauſtkampf ausarten zu wollen, als plötzlich Eva's
erſter Vertheidiger, deſſen Blicke fortgeſetzt arg
wöhniſch nach allen Richtungen geflogen waren, in
den Hintergrund ſchlich und gleich darauf FFlamingo
zwiſchen die erhitzten Streiter trat. Seine
wunderliche Erſcheinung, wohl auch die gleichſam
biſſige Ruhe, mit welcher er ſich einher bewegte
und den Dampf der nimmer raſtenden Cigarre
von ſich blies, übten ſichtbar einen erheiternden
zugleich beſänftigenden Einfluß aus. Heraus
fordernde Worte flogen zwar noch hinüber und
herüber, allein auch dieſe verſtummten, ſobald
man den Eindruck gewann, daß er zu der jungen
Künſtlerin gehöre und daher berechtigt ſei, ſie in
ſeinen Schutz zu nehmen. Auf ſeine ernſte
Aufforderung wichen die Angreifer wie Ver
theidiger zurück und jetzt erſt neigte er ſich Eva
in deutſcher Sprache zu.

„Sie gehören nicht hiecher, mein liebes Kind,“
hob er an, „die Gemüther ſind zu erregt weilen
Sie länger, ſo erleben Sie eine Raufſcene, wie
nur je eine dieſe ſonſt recht achtbaren Räumlich
keiten ſchändete. Doch faſſen Sie ſich zunächſt
und hegen Sie Vertrauen zu meinem guten
Willen, ſo verlaſſen wir dieſen Ort gemeinſchaft
lich. Jch begleite Sie bis vor Jhre Hausthür,
gleichviel wie nahe oder wie weit bis dahin.
Nun? Was meinen Sie dazu

(Fortſetzung folgt.
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Freyburg, 18. März. Die Einnahmen

der Kämmerei- Kaſſe betrugen im Jahre 1894
69 940, die Ausgaben 69088 M., folglich blieb
ein Beſtand von 852 M. An Steuern wurden
1894 aufgebracht: 32 889 M. Staatsſteuer und
38 472 M. (140 o Gemeindeſteuer, insgeſammt
71362 M. Demnach ſind auf den Kopf der
Bevölkerung bei 3256 Einwohnern 21,91 M.
entrichtet worden. Jn dem Brennofen der
nahe der Stadt liegenden Dampfziegelei von Kuhne
wurde heute Morgen ein Rehbock, der ſich
während der Nacht dorthin verirrt hatte, ein
gefangen. Trotz ſorgſältiger Pflege verendete
das Thier nach wenigen Stunden. Der
hieſigen wurden auf Koſten des
deutſchen FiſchereiVereins 5000 Bachforellen
Eier überwieſen. Dieſe Sendung kam aus
Kleyſingen bei Ellrich. Die Unſtrut iſt ſeit
geſtern ca. m geſtiegen.

t Ueber die Erdbewegungen in Eis-
leben ſchreibt die „SaaleZtg.“ unterm 18. d.
Mts. Die Erdſtöße und Erderſchütterungen ſind
jetzt wieder recht an der Tagesordnung. Es
fanden ſolche ſtatt: am Freitag Abend 8 Uhr
und 2/,10 Uhr, am Sonnabend früh 2 Uhr und
Abends 6 Uhr, und heute Nachmittag gegen
4 Uhr. Jn der Hauptſache wurden die Er-
ſchütterungen im ganzen Senkungsgebiete, recht
heftig aber nur ſüdlich der „Böſen Sieben“
(Klippe, Rammthorſtraße c vernommen, in
jenem Stadttheile alſo, wo die Häuſerzerſtörung
in ſchneller Weiſe fortſchreite.. Der Gas
mangel in der ganzen oberen Stadt hält
immer noch an; erſt heute läßt die Gas-
anſtalt die Sangerhäuſer Straße aufreißen,
um die beſchädigten Röhren durch neue
zu erſetzen. Alles Gas, das ſeit acht Tagen all
täglich Hunderte von Gaeflammen hätte ſpeiſen
ſollen iſt in's Erdreich eingedrungen. Welche
Gefahren dadurch entſtehen können haben ſchon
einige Fälle bewieſen, in denen Perſonen in
Folge Einathmens des Gaſes bewußtlos aufge
funden wurden. Jn der Unterſtadt iſt erſt jetzt
ein Gasröhrenbruch beſeitigt, der ſchon im vergangenen Sommer durch ſterten Gasgeruch be

werkbar war. Die Waſſerrohrbrüche in der
Sangerhäuſer Straße ſind am Sonnabend ſämmt
lich reparirt geweſen. Sicherem Vernehmen nach
läßt die Gewerkſchaft jetzt nach eingeholter
Erlaubniß der Bergpolizei vom Ottoſchachte aus

einen Stollen nach der Stadt abbauen,
um den unter der Stadt befindlichen Hohlräumen

nahe zu kommen. Daß dieſes Vorhaben nur
unter Beobachtung weitgehendſter Vorſichtsmaß-
regeln betrieben werden kann, iſt leicht erklärlich.

Köſen, 19. März. Die Wittwe J. Müller
hier legte ſich geſtern nachmittag wie man
ſagt, aufgeregt durch einen heftigen Wortwechſel
mit einer Hausgenoſſin zu Bette und war
o lange darauf infolge eines Schlaganfalls
todt.

t Apolda, 17. März. Der hieſige Gemeinde
vorſtand will nicht mehr geſtatten, daß Vereine
und Korporationen theatraliſche Auf
führungen c. veranſtalten. Derartige
vom Turnverein „Jahnbund“ und dem Geſang-
verein „Sängerchor“ für heute beabſichtigte Ver
gnügungen, in dieſen Fällen in Commers, bezw.
humoriſtiſchem Konzert c. beſtehend, ſind ron
Herrn Bürgermeiſter Stechow bereits unter
ſagt worden, weil nach deſſen Rechtsanſchauung
zur gewerbsmäßigen Darbietung von theatra
liſchen Vorſtellungen, Singſpielen c. eine Con
ceſſion der höheren Verwaltungsbehörde und
jedesmalige polizeiliche Specialerlaubnis er
forderlich ſind. Die Gewerbsmäßigkeit bezüg
lich der vorliegenden Fälle wird darin erblickt,
daß die vorgenannten Vereine öffentlich gegen
normirtes Eintrittsgeld einladen und der be
ſtimmt zu erwartende Gewinn (Ueberſchuß über
die gehabten Unkoſten) auf die eine oder die
andere Weiſe den Vereinsmitgliedern zu gute
kommt. Tänze, die nicht nur für die Mit
glieder geſchloſſener Geſellſchaften oder für
deren ſpeciell eingeladene Gäſte veranſtaltet
werden, an denen vielmehr ein jeder gegen
Zahlung eines entſprechenden Tanzgeldes theil
nehmen kann, gelten als öffentliche, und hat
hierbei nur der Beſitzer des Tanzlokals für Er
wirkung der polizeilichen Erlaubniß Sorge zu
trogen. Wie verlautet, haben die Vorſtände
der betreffenden Vereine eine Beſchwerde
ſchrift an die großherzogliche Bezirksdirektion
gerichtet.

f Oſchersleben, 18. März. Wie dem
„Krsbl.“ mitgetheilt wird, hat geſtern in Becken
dorf ein größeres Schadenfeuer gewüthet,
bei welchem das Gehöft des Ockonomen Kirch
hoff bis auf das Wohnhaus ein Raub der
Flammen geworden iſt.

f Kirchberg, 18. März. Auf der Eiſen
bahnlinie WilkauWiltzſchhaus iſt jüngſt durch
einen glücklichen Zufall ein größeres Eiſen
bahnunglück vermieden worden. Durch
ruchloſe Bubenhand war kurz vor dem 8 Uhr
3 Minuten in Saupersdorf von Wiltzſchhaus

fälligen gemiſchten Zug Nr. 1274 zwiſchen
Hartmannsdorf und Saupersdorf eine Stein
platte von 30 Kilogramm auf das Bahn-
geleis gelegt worden. Der Stein wurde
zum Glück von der Maſchine des oben erwähnten
Zuges erfaßt und zur Seite geſchleudert.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ein eigenartiges Ehrengeſchenk für den

Fürſten Bismarck.) Der Brauereidirektor Rutſchmanun
zu Rathenow wird dem Altreichskanzler zum 1. April
ein künſtleriſch ausgeführtes 80 Literfaß, gefüllt mit eigens
für den Tag eingebrautem Bier, dediziren Das Gebinde
iſt aus Eichenholz gearbeitet und der Vorderboden zeigt
in reicher Schnitzarbeit dtn Meiſter, wie er im Begriff
ſteht, ein Faß zuſammenzufügen. Die einzelnen Dauben
verſinnbildlichen, infchriſtlich gekennzeichnet, die verſchiedenen

deutſchen Staaten. Ein flatterndes Band 2 die Ju
ſchrift „Ob er's ſchafft Auf dem Hinterboden ſteht
der Meiſter neben dem fertigeſtellten Faſſe, über ihm die
Jnſchrift: „Er hau's geſchafft.“ Um die Wölbung der
Faßdauben zieht ſich in prächtiger Schnitzarbeit ein Band
mit der Widmung „Dem größten deutſchen Faßbinder
die Rathenower Exportbierbrauerei am 1. April 1885.“

(Ganz verrückt.) Der Pariſer „Gil Blas“ brachte
dieſer Tage folgende originelle Ankündigung unter einem
rieſtizen über das ſich eine ringgeſchmückte Hand er
ſtreckt, deren einzelne Finger in fünf Köpfe auslaufen.
Er ſchrieb „Einige Worte der Erklärung ſind für den
im Laufe dieſes Monats erſcheinenden neuen Roman un
umgänglich. Es iſt an der Zeit, den Leſern dieſes Blattes
mitzutheilen, was eigentlich das X. dieſer von den Humo
riſten G. Auxiol, Triſtan Bernard, Courteline, Jules
Reuard und Pierre BVeber verfaßten Arbeit ſein
wird. Dieſe Humoriſten faßten den großen Gedanken,
das litterariſche Niveau der Romanleſer zu heben Sie
kamen darauf, gemeinſam einen ſogenannten „im
proviſirten“ Roman ohne vorgefaßten Plan und ohne
einen feſtgeſtellten Jnhalt zu ſchreiben. Man kam
überein, daß die Namen der fünf Autoren ausgeloſt
würden um die Reihenfolge feſtzuſtellen, in welcher ſie
ſchreiben ſollen. Jeder muß nämlich einen Romanabſchnitt
liefern, der ſich an den ſeiner Vorgänger anſchließt. Der
Erſte der Liſte giebt den Titel des Romans und die
Perſon an, die allein „unverwundbar“ bleiben muß.
(Dieſe Vorſicht ſchien nothwendig, um dem Roman etwas
Zuſammenhang zu ſichern Das Loos ſtellte die Liſte
folgendermaßen feſt: Pierre Veber, J. Renard, T. Bernard,
J. Courteline und J. Auriol. Der Roman erſcheint in
30 35 Abſchnitten, deren jeder beſonders gezeichnet wird.
Alle Perſonenänderungen find zuläſſiz, außer in Hinſicht
auf das Geſchlecht. Es iſt geſtattet, Jeden zu tödten,
der mißfällt, mit Ausnahme des X. es iſt gleich
falls zuläſfig, Andere einzuführen, ſelbſt, wenn ſie
an der Handlung nicht theilnehmen. Dieſe Hand
lung kann in alle Welttheile verlegt werden dabei
muß aber der Leſer vorher benachrichtigt werden, um nicht
in Jrrthümer zu verfakllen. Reſumiren wir alſo unſere
Abſichten wir wollen den Zeitungsroman zu einer rein
mechaniſchen Sache machen, indem wir die Arbeit durch
die Theilung vereinfachen. Dieſes Zuſammengehen in der
Arbeit, das ſich natürlich auf die Honorare erſtreckt, eine
hervorragend ſozialiſtiſche R wird unſeren Kollegen
ein herrüiches Beiſpiel liefern. Wir hoffen, daß unſer Ver
ſuch wenigſiens dazu beitragen wird, den Kvrpsgeiſt wieder

anzuſtacheln, der bei der Litteratur immer mehr und mehr
zu verſchwinden droht. Der ſo zuſammenzeſetzte Roman
wird vielleickt erſchütternd dumm, vielleicht aber auch

und das hoffen wir äußerſt luſtig ſeſfn. Er wird
jedenfalls den Reiz des Unvorhergeſehenen ebenſo für
unſere Leſer, wie für uns ſelbſt haben.“ So das Pariſer
Blatt. „Erſchütternt dumm“ dürfte zutreffe.

(HKohes Alter.) Seinen 113. Geburtstag feierte
ein Einwohner Mrotſchen's, Namens Salomon
Hirſch. H. ſoll ſich noch großer körperlicher Rüſtigkeit und
ſeltener Geiſtesfriſche erfreuen. Täglich macht er noch ge
ſchäftliche Gänge. Jm Alter von 105 Jahren iſt in
Neapel eine Frau Grazia Eſpoſito geſtorben. Sie hat
35 Kinder gehabt, von denen die meißen noch leben.

(Die Königin von Belgien), die einen heftigen
Grippeanfall hatte und faſt völlig geneſen war, hat
einen, wenn auch nicht ſchweren Rückfall bekommen.

Heer und Marine.
Aus dem Heere, Am 1. d. M. ſind 48 Haupt

leute und Rittmeiſter in das Gehalt der l. Klaſſe auf
gerückt, darunter 36 von der Jnfanterie, 8 von der Kavallerie
und je 1 von der Feldartillerie, Fußartill erie, den Pionieren
und Eiſenbahntruppen. Die Hauptlente der Jafanterie ſind
ſeit März bis Juni 1892 in ihrer Charge und ſeit 1877
bis 79 Offiziere nur der darunter befindliche Erbprinz von
Hohenzollern iſt erſt ſeit 1882 Offizier. Die Rittmeiſter
der Kavallerie ſind ſeit September 1890 bis Januar 91
Rittmeiſter und ſeit 1874 und 75 Offizier. Der Haupt
mann der Ffeldartillexie hat ein Patent vom Oktober 1891
und iſt Offizier ſeit 1876, der Hauptmann der Fußartillerie
datirt vom April 1892 und Februar 1880, der der Pioniere
vom Juli 1291 und Oktober 1877, der von den Eiſen
bahntruppen erſt vom März 1893 und 1878. Die Unter
ſchiede zwiſchen den einzelnen Truppengattungen ſind alſo
andauernd ſehr groß.

Verfügungen und Erlaſſe.
Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat die Behörden

darauf aufmerkſam gemacht, daß kürzlich einem preußiſchen

Müller der Aufenthalt in Rußland unterſagt
worden iſt, weil ſich im Paß der Vermerk „Lanudſt.“ de
fand, was von den ruſſiſchen Behörden als Landſireicher
verſtanden wurde, während es Landſturm bedenten ſollte.
Der Miniſter verweiſt darauf, daß derartigen Mißverſtänd
miſſen durch vollſtändiges Ausſchreiben der
Wörter vorgebeunt werden müſſe. Es ſei auch unzweck
mäßig, in den Paßvermerk etwas aufzunehmen, wodurch
ausländiſchen Behörden ein Einblick in die Militärverhält
niſſe der Paßinhaber gewährt werde, der dieſen unter Umr
ſtänden höchſt unn illkommen ſein könnte.

Gerichtsweſen und Entſcheidungen.
Als Betrug ſtrafbar iſt der Verkauf von

aufgefriſchten Heringen unter der Bezeichnung als
„neune oder friſche Matjesberinge“, Bei den
neuen Heringen iſt die Linſe im Auge durgſſichtig, bei den
a ufgefriſch ten aber nicht.

Gottesdienſtanzeigen.
Domkirche. Freitag, abends 6 Uhr, PaſſionsGottes

dienſt. Candidat Otto.
BReumarktekirche. Freitag, abends 7 Uhr, Paſſtens

andacht. Jn Anſchluß daran allgemeine Beichte und
Abendmahl, Paſtor Delins.
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